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Stand des Schlußentschädigungs-T5erfahrens.
Die Festsetzung der Schlußentskhädigungist bis zum s Das Arbeitsgebietfür die Schlußentschädigungumfaßt

30. 4. 1929 erfolgt insgesamt in 129 099 Fällen mit 97150 Iachschadensfalleund·rund 65000 Wertpapier-
931,2 Mill. M. Davon bis 20 ooo M. Grundbetkag in schadtznsialle Es wurden bIE 30- 4— durch Festsetzung
98305 Fällen mit 191,6 Mill. M» über 20 000 M. erledlgt .90·523Sachschadensfalle,d. h. 93,3 v. H» mit

. .. . . 871,9 Millionen M. Es blieben noch zu erledigen 6527Grundbetrag in 30 794 Fallen mit 739,6 Mill. M.
«- .

.

· . . , Sachschadenssalle. on diesen Nesten stecken auch noch die
. Yuszaplungenbzw- EtstttctgmkgenMS RFIchslchUINFälle, die im Vergleiche-, im Spruchkammern- oder im

EtschlMd bis 30i 4- 1929 erfolgt MIgerMt M 112133 Nachentschädigungsverfahrenzu erledigen sind.
Fallen mit 832,9 Mill· M— IN bat Wurdenvgezahltin Von den Wertpapierschadensfällen wurden erledigt
84 981 Fällen 181,6 Mill. M. Gintragungen Ins Reichs- 38 476 Fälle, d. h. 59,2 v. H. mit 59,3 Millionen M.,
schuldbucherfolgten in 27142 Fällen mit 651,3 Mill. M. Nest also noch 26 524 Fälle.

Maßlose polnische Sehe.
Bersammlnngsrediier fordern Beuthen, Breslau, Danzig und Königsberg für Polen. — Regierungsparteien und

Opposition Hand in Hand. — Ausschreitungen gegen die deutsche Gesandtschaft in Bzarschau und gegen Deutsche in

Posen. — Eine Beschwerde des polnischen Gesandten
ön ganz Polen haben in der letzten Woche in fast allen größeren Kundgebung auf dem Cheaterplatz statt. Die sich sonst spinnefeind

Städten deutfrhfeindliche Kundgebungen mit zum Teil unerhörten Aus-s gegenüberstehenden Parteien des Pilsudskiblocks, die sogenannten
srhreitungen gegenüber deutschen Amtsftellen und deutschen Einrichtungen Sanierungsparteien, und die polnischen Oppositionsparteien hatten sich
stattgefunden. Äufjerlirh stellte man diese Kundgebungen zwar als l zusaminengetan Beide Parteitager stellten Redner, und diese über-
Gegenkundgebungen gegen die in der vorigen boten sich geradezu in deutschfeindlichen Aufze-
Rummer unseres,,0ftlauds«geschilderten Bor- rungen. Alle diese Redner verlangten eine
gänge in Oppeln dar. Diese Oppelner Bor- aktivere Politik Polens gegenüber Deutsch-
gänge waren aber geradezu harmlos gegenüber land. Einer von ihnen erhob unter all-
dem, was man sich in Polen geleistet hat, so seitiger Zustimmung ganz offen die Forde-
dafj offensichtlich die Oppelner Vorgänge nur rung, Polen müsse gegenüber dem deutsrhen
als Borwand dienten für diese Ausbriirhe aus- Verlangen nach der Weichsel die Forderung

geLpeirhertentlzildenDlefutschenhgsse5d.
Die

Kugds erheben, daf-
ge ungen wur en vie arh ver un en mit er — » .

—

alljährlichen polnischen Berfassungsfeier am oppelsesnduBJleanusstKsIpnäomgsJ.Atai. liberall versuchten die Demonstranten g 3 e u «

»Der Redner hatte offenbar allen Ceilnehnierninsbesondere vor den deutschen Konsulats-
gebänden zu demonstrieren, was ihnen nach vor- aus dem Herzen gesprochen, wie der stürmische
liegenden polnischen Meldungen nur in Polen allseitige Beifall zeigte. Auch in der polnischen
gelungen ist. Hier zerschlugen die Demons Presse erhebt sich nirgends Widerspruch gegen
stranten das deutsche Schild vor dem Kon- diese gewissermaßen namens der polnischeii
·sulat. Ferner rissen fie die Schiler vor Bollisgeuieinsrhaft offiziell erhobene Forderung
dpm ,,Posener Tageblatt« herunter, zerstörten nach der Odergreuze. Das ist bekeichnend
dle Tafel vor dein evangelischen Gemeinde- Rath Beendigung der Versammlung versuchten

haus und vernichteten sämtliche deutschen ldie Ceilnehmer vor die deutsche Gesandtsrhaft
Blätter und Büchek, die in Kiosken, Kassegs und das Deutsche Generalkonsulat zu Ziehen.
UND Gasthäusern auflagen. Die Polizei war darauf vorbereitet und

Lin Warskhau Veranstaltgtgn über 2000 » schätzte die Gebäude dieser Amtsstellen,
Studenten, gefolgt von einer groben Menschen-«

«

vermochte Ober nichts weitekp Als fis M

Masse, am S. Mai eine neue grobe Kundgebung, stadtoberbaurat Biengen weitem Bogen abzufperren Die Versamm-
bel dkk Es sphk ltiirmiseh herging. Die Teil- fieb-21s11s1861iuMainz, viele Jahre lang Stadtkat lungsteilnehmer blorlcierten alle Zugänge
nehmer versuchten, vor die deutsche Gesandt-

m VWMVCVO Acsts 22s4-1929 m Charlottenburg« und machten es so dem deutfkhen Gesandten
Ichaft Zu ziehen und veranstalteten vor derselben WUAL den Nachruf m Nk'18’) R a usrh er »unmöglich,der Einladung des

deutschfeindlirhe Kundgebungen, wurden aber von der Polizei nach l polnischen Staatspräsidenten zu einem Cmpfange anläfjllch der
und nach zerstreut. Berfassungsfeier ju folgen. Der deutsche Gesandte war also tat-

Am Z. cMai fand in W a rscb a u einevom polnischen Weftmarkens sächlich seiner Bewegungsfreiheit beraubt, ein geradezu unerhörter
vereni und allen politischen Parteien oeranstaltete weitere grofje Zustand.



Der politische Gesandte Knoll in Berlin fand sich am 6. Mai in
unserem Auswärtigen Amt ein, um die Angelegenheit zu besprechen
nnd Vorstellungen zu erheben wegen der Vorgänge in Oppelii. Das
Recht dazu kann ihni natiirlich nicht bestritten werden, hoffentlich aber
ist ihm im AuswärtigenAmt eine gut deutsche Antwort zuteil ge-
worden, denn«die deutschfeindlichen Kundgebungen in ganz Polen
iibertreffen die lokalen Oppelner Vorgänge nicht nur iii ihrem Aus-
masze, sondern auch in der politischen Bedeutung bei weitem. Es ist
sicher bedauerlich, wenn an sich verständliche Proteste gegen die Art,
wie man polnischerseits »das Oppelner Schlesien«,wie die Polen sich
auszudrücken belieben, polnisch aktiver zu machen und mit polnischer
Kultur zu lbegliickenversucht, zu Handgreiflichkeiten junger Burschen
gegen beteiligte polnische Schauspieler führen. Aber politisch ist es

denn doch eine ganz andere Sache, ioenn man wegen dieser Vorgänge
poliiischerseits die ganze Offentlichkeit in einer maleosen Weise verhetzt
und eine ziigellose örredentapolitik treibt. Wenn das

deutsch-polnische Verhältnis durch diese Vorgänge von neuem vergiftet
worden ist, so mögen die Oppelner Vorgänge zwar dazu den äuszeren
Aiistosz gegeben haben, die wirkliche Ursache aber bildet die maszlose
polnische Hetze gegenüber allem, was deutsch ist. Wenn polnischerseits
wegen der Vorgänge in Oppeln von deutscher Barbarei gesprochen
worden ist, so stellt das Vorgehen des Polentums iii seiner ganzen
natioiialpolnischen Brutalität viel eher Akte von Barbarei dar. Sie
bedeuten geradezu einen Riirkfall in finsteres Mittelalter. Wir hoffen,
dafz der deutsche Gesandte in Warschau Veranlassung genommen hat,
auch seinerseits mit allem Rachdruck namens des Deutschen Reiches
Beschwerde zu erheben, zu betonen, dasz man auf diese Weise die
Völker nicht einander näherbringt, sondern noch mehr auseinander
bringt Und jeden Erfolg von Handelsvertrags- und sonstigen Verhand-
lungen erschwert. Vor allem aber hoffen ivir, dasz er die Forderung
erhoben hat, dasz sich derartige Vorgänge nicht wiederholen dürfen.
Es handelt sich hier nicht uin Ausschreitungen uiiverantwortlicher Volks-
massen, sondern da sich die Regierungsparteien an dieser
Warschauer Kundgebung beteiligt haben, ist die Regierung mitoer-

antwortlich fiir sie. Und wenn man dabei die uiiverschämte Forderung
nach allem deutschen Lande bis zur Oder erhoben hat, so ist, wenn die
Regierung nicht nachdriicklich von dieser Forderung abriickct, dieses Ver-
langen zugleich namens der polnischeii Regierung gestellt.

In Deutschland wird man hoffentlich aus dieser uiiverschämten
Forderung auch in denjenigen Kreisen, die vor den Gefahren im Osten
bisher die Augen geschlossen haben, die Erkenntnis ziehen, dasz in der
Tat fiir unsere Zukunft hier die schlimmste Gefahr droht, und man

wird darum hoffentlich den Deutschen Ostbund, der auf diese Gefahr
seit langem uiiausgesetzt hingewiesen und die Bekämpfung der Gefahren
im Osten aufs nachdriicklichste gefordert hat, seitens des Binnen-
deutschtums mehr noch unterstützen-alsbisher.

Die Riesenkundgebung in -Warschau.
ön der Warschauer Kundgebung am Z. Mai hatten 53 nationalistische

Verbände gemeinsam mit dem Regierungsblock die Bevölkerung der
Hauptstadt fiir den Rachmittag auf denTheaterplatz zusammenberufen, wo

sich auch m ehr als 10000 P erso n en eingefunden hatten. Durch
Lautsprecher wandte sich zunächst ein Redner des Westmarkenvereins.
dann ein Vertreter der nationalistischen Rechtsopposition und schlieszlich
ein Sprecher der Regierungsanhänger an die Menge. Die D e utsrh en

in Polen wurden von den Rednern als ungebetene Gäste und
Träger des imperialistischen Dranges der deutschen Politik
n«ach d e m O st e n bezeichnet. Den Deutschen imponiere nur die Kraft,
die.Polen miiszten sich jetzt also kraftvoll erweisen. Sie diirften die
Erinnerung an die groszen Polenkönige nicht vergessen, deren Reich noch
sehr viel weiter ausgedehnt war als die heutigen polnischen Grenzen.
Sie diirften ihre Briider in der preuszischen Kiiechtschaft nicht im Stiche
lassen. Der Redner des Regierungsblocks, Rechtsanwalt P as ch a lsk i,
driickte sich etwas vorsichtiger aus und warnte auch davor, Gewalt mit
Gewalt zu vergelten, blieb aber in der Form gleichfalls sehr scharf.

Anschlieszend an die Kundgebung letzte sich ein U mzug von

mehreren tausend Studenten in Bewegung, dein sich unterwegs noch
weitere Tausende von Reugierigen anschlossem Der Zug bewegte sich
geradenwegs auf das deutsche Gesandtschaftsgebäude zu,
dessen Zugangsstraszen durch Polizei abgesperrt waren. Lange Zeit hin-
durch versuchten vor allein die Studenten den Kordon der mit

Karabinernund Bajonetten bewaffneten Polizisten zu durchbrechen, was

ihnen aber nicht gelang. Die Studentenmassen stieszenBeschimpfungen
gegen Deutschland aus. Sie fiihrten Plakate im Zuge, die das

polnische Danzig (l) verlangten und sogar Oppeln und
K o n«ig s b e r g fiir Polen beanspruchten.

Die Entschließung, die in der Warschauer Kundgebung an-

genommen wurde, erklärt zunächst,dasz das polnische Volk den deutschen
Kindern auf polnischer Erde Erziehungsfreiheit in ihrer Muttersprache
und Entwicklungsmöglichkeitfiir ihre Kultur gegeben habe. Dagegen
seien die Polen unter preuszischer Herrschaft nicht nur ihrer Schulen
beraubt und auszerstande gesetzt, ihre eigenen nationalen Kultur-

einrichtungenzu pflegen, sondern sie wiirden dort sogar geschlagen und

beschimpft,ivenn sie in einer polnischen Stadt unter preußischer Herr-
schaft ein Hauptkunstwerk der polnischen Musik anhören wollten, wie
das in Oppeln geschehen sei.

Der polnische Staat habe iu seinen Grenzen keinen Fuszbreit deutscher
Erde (!), während die Deutschen noch ausgesprochen polnisches Gebiet
beherrschten (l) nnd darüber hinaus durch ihre amtlichen Vertreter
noch Ansprüche auf Gebiete innerhalb der polnischen Grenze machten
nnd in diesem Sinne auch ihren Rachwuchs erzögen. Dem miiszte man

«4«'«:«c-:4:ss Ost-As
«

«c-c« v s v v s s vs vss vs s svsv

init alle»n Mitteln der Politik, der Aufklärung, der
kulturellen Betätigung und der Wirtschaft (l) entgegentreten und
besonders verlangen:

t. die beschleunigte Erledigung der Frage der Tausende von deutschen
Optanten gewäsz dein Versailler Vertrag,

2. die beschleunigte Erledigung der Liauidation deutscher Güter,
J. die Begrenzung der staatlichen Ausgaben fiir deutsche Schulen kut-

sprechend den Verhältniszisferii, die die DeutschendenPoleu gegen-
iiber anwenden,

. die Richtznlassnug der Tätigkeit deutscher Theater in«Polen,so
lange die Polen in Deutschland noch nicht freie Betätigng ihrer
kulturellen Einrichtungen genießen,

. Verbot der Eiufnhr deutscher Filme,
. Bogkott deutscher Waren,

—

»

. Bogkott deutscher Kurorte durch das polnische Publikum,

. Verweigerung von polnischen Staatskrediten fiir solche Personen
und Einrichtungen der Deutschen, die Kredite von außerhalb der

Grenze erhalten«
» . »

Schlieszlich wird noch der polnischeii Minderheit in Deutschland
Beistand im Kampf um ihr Recht gelobt.

« · «

Selbst die ganz links stehende Mossesche ,,Berliner Morgenzeitiiiig
iiberschreibt ihre Berichte: ,,Hetzdemonstration iri Warschau, unerhörte
polnische Hafzpropaganda gegen De:tschlandl·«

d
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Eine Helzrede Eromprzgnskis. »

Vor einigen Tagen hat in Posen der polnische Seimabgeordnete
Tromprzgnski eine Hetzrede gegen Deutschlandgehalten, die
alles, was man bisher von polnischer Seite uber dieses Thema gehort
hat, übertrifft. öii einer Versammlung des Westmarkeiivereiiis
sagte er:

.

.

»

»Wenn heute Deutschland Reparationen zahlen musz, so geschieht
das nicht nur aus moralischer Verpflichtung, weil es den·K r i e g- h e r «-

vo r g e rufe n und verloren hat, sondern die moralischeGrundlage
fiir die Tribnte ist vielmehr die schainlose Art, wie Deutsch-
land den Krieg geführt hat« Dasz die Deutschen den Krieg
mit Giftgasen begonnen haben und Tausende von unschuldigen

-

Menschen in Belgien, Frankreich und zum Teil auch in Polen massa-
kriert haben, davon will ich schon gar nicht mehr reden. Aber eine

so systematische Beraubung und Verwustung der be-

setzten Gebiete hat die Geschichte»seitdem Einfall der
Hunnen noch nicht gesehen. Die Deutschensind Meister in

der Kunst geworden, die W elt zu b elugen. Um zu beweisen·
dasz die Reparationen zu Unrecht verlangt werden, behauptensie ein-

fach frech, dasz sie am Weltkrieg unschuldig sind. »So ist auch»dieRede

Schachts in Paris, in der er die Ostgebiete »zuruckfor-
derte, nicht etwa eine Entgleisung, sondern systematisches deutsches
Spiel. Seien wir überzeugt, dasz Deutschlandsichauf Polen werfen
wird, wenn der Uberfall kein Risiko mehr sein wird. Denn eher kann

inau einen Wolf dazu bringen, Pflanzen zu fresseu,«alsdie Deutschen
zur Preisgabe ihres augeboreuen räuberischenGeistes. Halten wir
also treu an unserem Bündnis mit Frankreich fest und seien
wir niemals schwächer als der machtgierige Rach-
bar. Beeilen wir uns nicht, den Handelsvertrag
mit Deutschland abzuschlieszen, denn der Hollkrieg kam

nur uns zustatten (l). Antworten wir auf die unverschamteii Propo-
kationen Deutschlands damit, dasz wir »diedeutschenWaren bvgkottieren.
Hiiten wir uns namentlich auch vor der Ratifikation des Riederss

lassungsvertrages mit Deutschland.
Vor allem aber denken wir an den Ausbau unseres Heeres,

das jederzeit bereit sein musz, dem Räuber mit der Waffe
inderHandheinizuzahlenL..«

« « ·

Der gute Herr von Tromprzgnski macht, wie man sieht, aus seineiii
Herzen keine Mördergrube. Seine Äuszerungen zeigen, dasz er zu »den
fanatischsten Polen gehört. Als solchen konnten·wir ehemaligen
Posener Herrn Rechtsanwalt von Tromprzgnfki ja schon in einer

Zeit, wo er zwar auch öfter recht offenherzig war, aber,»klug und

verschlagen, wie er ist, es manchmal fiir richtig fand, zwei Gesichter
aufzusetzen. Wenn er Deutschland die Schuld ·am Kriege zuschiebt,
so ist das entweder auf Vöswilligkeit zuruckzufuhrenoder auf .Ve-
auemlichkeit, die es ihm nicht möglich gemachthat,··sichuber die langst
erfolgte urkundliche Widerlegung der Kriegsschuldluge zu ·iinterrirhten.
Dasz er die Kriegfiihrung der Deutschen mit den Verwustungender

Hunnen vergleicht, ist eine echt polnische Unoerschämtheit. Wie sagte
doch Hindenburg bei der Einweihung des Tannenbergdenlsinals:»Wir
haben im Weltkriege das Schwert mit reinen Händen gefuhrt.«Seine
Behauptung, dasz Deutschland seine Ostgebiete systematisch«zurucks
zuerlangen suche, zeigt, dasz man polnischerseits überzeugtist, dasz
sich Deutschland niemals mit der jetzigen .Os«t·-
grenze abfinden wird. Wenn Herr von Tromprzgnski seine
Ausführungen schlieszt mit einem Aufruf an alle Polen, deutsche
Waren zu bogkottieren,—-und wenn er sich gegen den Ab-
schluß des

f

deutsch-politischen H a n d e l s v e r t r a g e s und die

Regelung des Riederlassungsrechtes wendet, so zeigt das
nicht nur den alten Deutschenhasz, sondern auch die wirtschaftliche
Borniertheit, die so viel zu dem in der letzten Rummer nachgewiesenen
Riedergang Polens beigetragen hat.

in

Die Deutschenhelze geht weiter.
liberall wird znui Vogkott deutscher Waren aufgefordert. Die

St u d e n te n in Warschau haben an die Besitzer der Lichtspieltheator
ein Schreiben gerichtet, dafz sämtliche deutschen Filine binnen drei

.

uns-sinkst
-«I-);—«.’.:k.·.
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Tagen vom Spielplan verschwunden sein müßten, was besagen soll, daß
sonst die Kinos gestürmt werden. Die Warschaiier Philharmoniker
haben sogar beschlossen, deutsche Kompositionen nicht mehr zu spielen.
Dieser lächerliche Beschluß zeigt, bis zu welcher Verschrobenheit und

Siedehitze die Deutschenheize bereits gediehenist.
Wie aus Warschau gemeldet wird, ist an der dortigen Oper

Vzagners ,,Götterdämmerung« voin Spielplan abgesetzt
worden, und die Mitglieder der Oper protestiereii in einer Kundgebung
gegen die ihnen unbequemen »alle häufigen«G a st s p i e l e d e u t s ch e r

K ü n st l e r. si-

Polnischer Terror.
Seine Kundgebung gegen das deutsche Theater verbindet der West-

markenverein mit einer Propaganda für die polnische Schule. Alle
Eltern sollen als Antwort ans die Oppelner Vorfälle ihre Kinder für
die polnische Schule anmelden. Gegen diejenigen, welche die Parole
nicht befolgen, wird der B o g k o tt ausgesprochen, und ihre R a m e n

werden o e r ö f f e n t l ich t. Zerner wurde der B v g k o tt beschlossen
gegen die Kinos und Geschäfte, die deutsche Waren und

Aufschriften führen oder die deutsche Sprache im Ver-

kehr mit der Kundschaft oder ihren Angestellten pflegen, sowie gegen die
d e u t s ch e n Z e it u n g e n , deren Leser ähnlich behandelt werden

sollen wie die Eltern, die ihre Kinder in die deutsche Schule schicken.

Polnisches Entrüstungstheater.
Wie glänzend die Regie des Westmarkenvereins ist, um die polnische

Bevölkerung aufzupeitschen, geht aus der folgenden Schilderung einer

theatralisch aufgemachten Protestkuiidgebung im Kattowitzer
Stadttheater hervor, die wie eine Theatervorstellung aufgezogen
war. Auf der Bühne saßen die aus Oppeln zurückgekehrten Schau-
spieler, die ,,bemittleidensiverten Opfer germanischer Barbarei«. Zwei
Plätze hatte man zum Zeichen des Protestes für zwei Künstler frei-
gelassen, die im Krankenhaus liegen sollen. Zur Eröffnung wurde die

,,Rota« gesungen, das bekannte Hetzlied, in welchem der Vers vor-

kommt: »Nicht mehr wird uns der Deutsche ins Gesicht spucken.« Der

Schauspieler Skalski schilderte die Oppelner Vorgänge in höchst
dramatischer Weise und forderte zum Schluß, daß in diesem (dem
Kattowitzer) Theater kein Wort Deutsch mehr gesprochen werden dürfe,
worauf sich alle Schauspieler und die Versammlungsteilnehmer erhoben
iiiid ausriefen: »Hier darf in Zukunft keine einzige deutsche Vor-

stellung mehr stattfinden.« Der Ehefredakteur der ,,Polska Zachodnia«
stellte an die Versammlung die Frage, ob man die Gastspiele des

deutschen Theaters weiter dulden wolle, und als Antwort ertönte ein

dreimaliges ,,Rein«l Auch gegen die bisher vom Kattowitzer Magistrat
gegebene Subvention für die deutsche Theatergemeinde wurde aufs
schärfste protestiert und gesagt, falls der Magistrat noch einmal die

Genehmigung für deutsche Theateraufführungen geben sollte, würden die

polnischen Künstler von siih aus die Vorstellungen zu verhindern wissen.
So ging es in immer schärferen Tönen eine Zeitlang weiter. Durch
Berlesung von Beileidstelegrainnien aus anderen Gebieten Polens
wurde die Stimmung noch weiter erhöht, und schließlichwurde

zum Kampf gegen alles Deutsche überhaupt ausgernsen.

Der Deutsche Volksbund wurde staatsfeindlicher Tätigkeit beschuldigt
und der Austritt aller loyalen Deutschen aus dem Bunde verlangt.
Ferner wurde gefordert: restloser Vogkott der deutschen Erzeugnisse
und der deutschen Geschäfte. Keine deutschen Anschläge sollten mehr
an den Anschlagsäulen erscheinen, keine deutschen Texte in den Kinos.

Lokale, in denen deutsche Zeitungen ausliegen, müßten gemieden
werden. Schließlich nahm man unter tosendem Beifall nachstehende
Entschließung an:

»Die Protestversammlung hat für den barbarischen liberfall der

Deutschen in Oppeln auf polnische Schauspieler, welche ihre kulturelle

Pflicht ausübteii, nur den Ausdruck der Verachtung. Dieser Uberfall
zeigt die wahre Kultur der deutschen dffentlichkeit, welche sich iiii

Weltkriege mit derselben Schande bedeckt hat. t. Die Bersammelten
stellen fest, daß der Uberfall in Oppeln ein neuer Beweis für den

systematischen Terror gegen die polnische Bevölkerung in Deutschland
ist, welcher alle Voraussetzungen für eine normale kulturelle Ent-
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ivicklunggenommen werden. 2. Die Versammelten drücken den pol-
nischen Srhauspielern ihr herzliches Veileid aus und sindüberzeugt, daß
die polnische Regierung volle moralische und materielle Revanche für
die Opfer des barbarisrhen liberfalles fordern wird. Z. Die Versamm-
lung fordert vonder Regierung, sofort energische Schritte beim Völker-
bundsrat sowie in der gesamten zivilisierten Offentlichkeit zu unter-

nehmen,um«an die unglücklichenLebensbedingungen der polnischen
Minderheit»in Deutschland aufmerksam zu machen, damit diese die
Garantie fur eine normale Entwicklung erhält. 4. Die Versammelten
erklärenweiter, gegen die in Polen wohnende deutsche Minderheit
keine barbarischenMethoden anwenden zu wollen, wie sie in Deutsch-
land gegen die polnischeMinderheit angewendet werden. Sie fordern
jedoch von der polnischen Regierung, die Behandlung der deutschen
Minderheit in Polen von den Entwicklungsbedingungen der Polen in
Deutschland abhängig zu machenl«

Der harmlos klingendeSihlußabsatzist nur darauf berechnet, der

öffentlichkeit Sand fin die Augen zu streuen. Dii
Aufstandischen wissen schon, wie sie sich zu verhalten haben.

ilbrigens kennt die Geschichte der

deutschen Leiden in Osteberschlesien

genügendpolnischeGegenstiirke zum Oppelner sali. So wurden in
Konigshutte im September 1923 mehrere liberfälle auf deutsche
Theaterveranstaltungenverubt, gegen die der Oppelner Vorfall ein
Kinderspiel ist. Das Unerhörteste war damals der Angriff einer Horde
von etwa 159 Aufständischen auf das deutsche Theaterpublikum, das im
Redensaale einer Ausführung des »Don Carlos« beigewohnt hatte. Zwei
Stunden lang dauerte der Progrom, der mehrere Sihiververletzte und

unzähligeLeichtveijletztezur solge hatte. stauen und Kinder wurden
bis zur Bewußtlosigkeit verprügelt. Von irgendwelchen Kundgebungen
des Vedauerns der politischen Behörden oder einem energischen Ein-
schreiten gegen die libeltäter war natürlich keine Rede.

Polnischeii Pressemeldungen zufolge hat der Polenbund in
Deutsch-Oberschlesien wegen der Oppelner Zwischenfälle ein ,,Beschiver-
detelegramm« an den V ö l k e r b u n d gerichtet-

Der Stadtpräsident von Kattowitz, Koour, hat die fällige Sub-

vention für die deutsche Theatergemeinde in der rein deutschen Stadt

zurückgezogeiu
um damit eine ,,Aiitwort« auf die Vorgänge in Oppeln

zu ge en.

Dr. Stresemaniiüber Oppeln.
öm Reichstage berührte Minister St r e s e in a n n im Haupt-

aiisschußauch die OppelnerVorgänge und erklärte, daß sie schon des-

halb sehr scharfkritisiert werden müßten, weil die Zulassung poliiischer
Vorstellungen in Oppeln ein Gegenstiick zu deutschen Vorsührungen in
Polen gewesensei. Es»müsse jedoch betont werden, daß b e r e i t s

lZpolnischeVorfuhrungen ohne jeglichen Zwischen-
fall stattgefunden hatten, bis dann Angriffe einzelner Leute
auf polnische Schauspieler erfolgten. In Warschau hätten an der

Demonstratiomgegen die deutsche Gesandtschaft leider T a us e n d e teil-

genommeii, während in Oppeln nur eine Handvoll junger
L e ut e demonstriert habe.

si-

Kundgebungen gegen die Kriegsschuldluge.
Am 28».Juni d. Z. sind es zehn Jahre, dafz uns der Schandvertrag

von »Versaillesaufgezwungen wurde. Aus diesem Anlaß findet in
Berlin ini Reichstage eine überparteiliche große Kundgebung der

Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verbände, der auch der Deutsche Ost-
bund angehört, gegen die Kriegsschuldlüge statt.. Ähnliche gemein-
schaftliche Kundgebungen der Vevölkeruiigsschichten aller Verbände
werden auch im Reiche stattfinden. Wir bitten schon heute unsere
Mitglieder, bis auf den letzten Mann an diesen Kundgebungen teil-

zunehmen, soweit das räumlich möglich ist. Den Vorständen unserer
Landesverbände und Ortsgruppen lassen wir nähere Mitteilungen über

diese Veranstaltungen noch durch Rundschreiben zugehen. Auch sie
bitten wir, alles zu tun, was möglich ist, um diese Kundgebungen macht-
voll gestalten zu helfen.

f

Das ,,magere« Gitpreufzen.
Während in Warsrhau Redner der Regierungsparteien in den anti-

deutschen Protestversaniinlungen Ostpreußeri von Deutschland fordern
und darüber hinaus sogar die Odergrenze, spricht der konservatioe
Krakauer »Czas« einen scheinheiligen Verzicht auf Ostpreußen aus.

Das Blatt nennt die Gerüchte über die polnischen Absichten auf Ost-
preußen ,,phaiitastischen Klatsch«. Ostpreußen sei ein armes Land und

sogar in seiner Landwirtschaft unentwickelt. Der Besitz dieses Ge-
bietes sei für Polen nicht nur unnötig, es würde dem polnischen
Staate nur eine Vergrößerung seiner inneren Sorgen und eine über-

mäßige Belastung mit weiteren nichtpolnischen Elementen bringen.
Niemand in Polen greife nach diesem mageren Gebiet. Man wünsche
nur, daß Polen sein eigenes Gebiet gehörig bevölkert. Wenn Er-

oberungsgedanken der polnischen Politik ganz fernliegen, so ließe es

sich andererseits allerdings keinesfalls auf einen Handel um die jetzigen
Grenzen ein. Das müssedie öffentliche Meinung in Deutschland endlich
wissen. Weder Ausgleichsversprechungen noch Kriegsdrohungen
könnten in dieser Beziehung den polnischen Standpunkt ändern, der von

allen Parteien einheitlich vertreten werde.
«

Es handelt sich bei dieser Auslassung eines Organs der politischen
Regieruiigsparteien natürlich wieder nur um den Versuch, das Ausland

zu täuschen und die deutschen Sorgen um Ostpreußen als unbegründet
erscheinen zu lassen. Wer die Verhältnisse auch nur einigermaßen
kennt, wird diese polnische Scheinheiligkeit keinen Augenblick ernst
nehmen. nsii

Attentat auf Woldemaras.
Am 6. Mai, abends 834 Uhr, wurde in der Vorhalle der Staats-

oper in Kowno ein Attentat gegen den Diktator von Litaueii,»den
MinisterpräsidentenW old e ni a r a s , verübt. Während er»mit seiner
stau und seinem Adjutanten, Oberleutnant Gudinas, die Staats-
oper betrat, wurden 6 Schüsse auf ihn abgegeben. Woldemaras blieb

unversehrt, dagegen trafen alle 6 Schüsse Gudinas, der sofort tot war.

Auch der Adjutant des Kriegsministers und ein junger Reffe des

Ministerpräsidenten wurden schwer verletzt. Frau Woldemaras soll
verletzt sein. Die Täter entkamen unerkannt. öm Theatervestibul
wurden 2 Bomben gefunden, die offenbar von den Verschworerii
zur Explosion gebracht werden sollten. Woldemarasz der einein

Konzert des Petersbiirger Glazunoistuartetts beiwohnen wollte,
fuhr mit seiner Frau nach dein Attentat nach Hause.
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Doch noch Verständigung auf der Pariser Tributkonferenz?
Der amerikanische Vermittlungsvorschlag. —

Es scheint, dasz die"Pariser Cributkonferenz doch norh zu einem

Erfolg führen wird und dasz es zur Verständigung auf Grund eines

anierikanisrhen Verniittlungsvorsrhlages kommen wird, der den Feind-
bUUdMäkbten nicht entfernt das gibt, was sie haben wollten, anderer-

seits aber Deutschland auch mehr zumutet, als die deutschen Vertreter

bisher zugestanden haben.
Nach dem Youngsrhen Vorschlag soll Deutschland Jahreszah-

lungen leisten, die mit 1675 Millionen Mark beginnen und jedes
Jahr um 25 Millionen Jt steigen. Aus die Periode von

Z 7 J a h r e ii berechnet, gelangt man also zu einer D u rrhsrh n i t t s -

jahresleistung von 1980 Millionen M, für die Dauer

der ersten zehrt Jahre berechnet auf einen Durchschnitt von 1787 Mil-
lionen «tt. Wenn man den Zinsen- und Cilgungsdienst fiir die Dawesss

Anleihe einbeziehen ivill, ioird sich die auf 37 Jahre berechnete Durch-
srhiiittsannuität auf 2050 Millionen t-tt stellen· Das wären 450 Mil-
livnen ett jährlich weniger als wir jetzt zahlen müssen,und es fiele die

Verpflichtung des Daivesplanes fort, wonach Deutschland bei steigendem
Wohlstand noch mehr zahlen soll (V3ohlstandsindex). Bei den Zahlen
des Youngsrhen Schenias sind alle Leistungen, die von Deutschland
gefordert werden können, einbegriffen.

Die deutschen Vertreter hoffen, im Laufe der weiteren Verhand-
lungen die anfänglichen Jahresleistungen auf 1650 Millionen Jt her-
abdriicken zu können.

Der Vermittelungsvorschlag sieht 200 Millionen Jt weniger vor,
als die Gläubiger in ihrem nach Ostern überreichteii Memorandum

gefordert haben. Darin warfiir 37 Jahre eine Durrhsrhiiittsaniiuität
von 2198 Millionen utt verlangt worden, zu denen noch weitere 55 Mil-
lionen »t( für die rückständigen Besatzuiigskosteii der Vereinigten
Staaten kamen. Die letzten zur Abderkung der alliierten Schulden an

Amerika erforderlichen 21 Jahresleistungen (Aniiuitäten) in Höhe von

1700 Millionen Jt sind nach deni amerikanischen Zahlungsplan aus-

scll)lieszlichdurch die angesammelten Gewinne der Reparationsbank zu
tigen.
Für die Vertreter Englands, Italiens, Japans und wahrscheinlich

auch Belgiens kann auf Grund der inoffiziell gefiihrten Besprechungen
die Annahme als sicher betrachtet werden. Die Entscheidung liegt bei
der französischenDelegation.

Die d eutsch en Vertreter haben den Vermittlungsvorschlag nicht
rundweg abgelehnt, hoffen aber, wie gesagt, dan sie die vorgesehenen
Zahlungen Deutschlands noch werden ermäszigen können und haben
ein Paar wichtige Bedingungen gestellt, von denen die wesentlichsten
die sind, dafz das Abkommen abgeändert werden kann, wenn sich die

Verhältnisse bezüglich der Leistungsfähigkeit Deutschlands verändern

und dasz ein dreifacher Garaiitieschutz für die deutsche Währung ge-
schaffen wird. Oven cgsouiighat erklärt, dasz er diese Bedingungen für
annehmbar hält.

Auszer der Herabsetzung der Jahresleistungen ist das wesentliche an

dem amerikanischen Vermittlungsvorschlage, dasz die Reingewinne der

zu gründenden Reparationsbank zur Verminderung der deutschen
Zahlungeii verwendet werden sollen. Das ist nicht mehr wie recht und

billig. Es bleibt nach wie vor ein unerhörtes Verlangen des Feind-
bundes, dafz wir auf rund 60 Jahre hinaus Kriegs-
tribute leisten sollen, und zwar in einem Ausmasze, wie sie
nie ein Volk geleistet hat.

»
Diese unerhörte Verpflichtung die man

uns auferlegen will, beruht auf der infamen Kriegsschuld-
lüge. Sie zu bekämpfen und damit das Fundament der geforderten
Kriegsentschädigungen zu erschüttern, bleibt Deutschlands wichtigste
Aufgabe. Dann werden wir früher oder später auch zu einer Ab-

änderung des Zahlungsplanes kommen, d. h. die Zahlungen Deutsch-
lands werden erlassen werden, bevor der Zahlungsplan durchgeführt ist.

Im Augenblickwürden grofze Erskhütterungenunseres Geldmarktes
und Wirtschaftslebens vermieden werden, wenn man sich in Paris
einigte. Das darf uns aber nicht darüber hinwegtäuschen,dafz wir
auch künftig nahezu 2 Milliarden jedes Jahr an unsere Feinde als

Kriegstribute abzuführen hätten und dafz wir aufzerdem noch Milli-

ardenbeträge an Zinsen an das Ausland abzufiihren haben, dasz da-

durch die Kapitalbildung in Deutschland nach wie vor sst unmöglich
gemacht oder jedenfalls sehr erschwert und verlangsamt wird und dasz
das unseren wirtschaftlichen Aufschwung sehr behindert. Solange wir

nicht von den Reparationsleistungen frei werden und von der starken
Verschuldung an das Ausland, die eine Folge davon ist, solange wir

die Masse unseres Volkes im Elend bleiben. ön den zehn Jahren
beispielloser Ausbeutung durch unsere Feinde hat sich- das deutsche
Volk leider daran-gewöhnt, die ihm auferlegten Fesseln nur allzu-
geduldig zu tragen. Das büheii wir jetzt bei den Pariser Verhand-
lungen. Zahlen mufzten wir freilich und werden wir aurh noch eine
Zeit lang müssen, es kann aber nicht verlangt werden, dafz wir diese
Zahlungen mit dem Lächeln des gutmütigen Mirhels leisten. Unsere
Feinde bekommen von uns gegen mäszigeEntschädigung, die auf cRepaiss
rationskonto verrechnet wird, jahraus jahrein horrende Arbeits-

leistungen und Warenlieferungen. Daneben streichen sie noch derartige
Summen von Geld von uns ein, dasz wir jahraus jahrein Anleihen
in Amerika aufnehmen müssen, um diese Gelder bezahlen zu können.
Reirhsbankpräsident Dr. Schacht hat ausgerechnet, dasz wir bis jetzt
in barem Gelde 42 Milliarden an sogenannten Reparationen ansdas
Ausland bezahlt haben. Und das soll nun noch 60 Jahre so weiter-.

gehen? Geardezu undenkbarl

Vlutige Maifeierunruhen in Berlin.
Der Berliner Polizeipräsideut Z ö r r g i e b e l, der bekanntlich der

sozialdemokratischen Partei angehört, hatte in diesem Jahre öffentliche
Uniziige anläszlichder sozialistischen Maifeier verboten. Die Führer der

Kommunisteii hatten aber die Parole ausgegeben. unter allen Umständen
die Umzüge durchzuführen. Der sozialistische Reichstagsabg. Kü n stler
hatte, dem »Vorwärts« zufolge, schon vorher Kenntnis davon be-

kommen, dasz die Führer der Kommiinisteii mit mindestens 200 Toten,
die den zu erwartend-en Kämpfen mit der Polizei zum Opfer fallen
würden, gerechnet hatten. In Reukölln und am cBsedding in Berlin
haben sich denn auch vier Cage lang blutige Kämpfe, bei denen die

Kommunisten an verschiedenen Stellen Barrikaden errichteten, statt-

gefunden, bei denen 23 Personen getötet, 115 schwer
verletzt und viele leicht verletzt wurden. Rur dadurch,
dafz die Kampfgebiete sihlieszlirh von der Polizei völlig abgeriegelt und
alle Häuser durchsucht wurden, wurde dem skandalösen Treiben ein
Ende gemacht. Der Preuszische önnenministerGrzesinski hat den

Rotfrontbund am 6. Mai verboten und die Beschlagnahme der Akten
und des Vermögens angeordnet. ön Berlin war aber bereits alles

beiseite geschafft. abgesehen von den Bankkonten, auf die Beschlag
gelegt werden konnte. Reichsinnenminister Severing hat den
Ländern ein gleiches Vorgehen angeraten. Bayern hat infolgedessen
ein solches Verbot ebenfalls bereits erlassen.

«

Die Stahlhelmtagung in Königsberg.
Die am 4. und 5. Mai in König s b e rg veranstaltete Stahlhelin-

kuiidgebung zu Ehr e n D an z i g s irar aus allen Teilen des Reiches
und besonders aus Ostpreufzen nnd Pomniern stark besucht. Sie ist,
abgesehen oon einigen Belästigungen einzelner Stahlhelrnleute nach der
Veranstaltung auf drin Palästra-Sportplatz, ruhig verlaufen.

«
Eiiigeleitet wurde die Cagung am Sonnabend iiachmittag durch

einen besonderenEmpfang der Presse. Sodann folgte am Abend als

erste grosse offentliche Veranstaltung eine groer Kundgebung auf dem

PalästrasSportplatzdie musikalische und sportliche Vorführungen
brachte und nach einer Ansprache des ostpreuszisrheii Landesoerbaiids-
fuhrers Graf zu Eulenburg-Wilken im groszen Zapseiistreirh eindrucks-
voll endete.

Am Sonntag vormittag fand auf dem QBalter—-Sinion-Platz ein

Stahlhelmer-Appell statt, der mit einem Feldgottesdienst
begann, dem eine Rede des ersten Bundesführers Seldte folgte.
Dieser gab eine Entschlieszung des Stahlhelms bekannt, in der es nach
einer Erinnerung an das Verbot des Stahlhelmtages in Danzig
u. a. heißt:

»Wir haben bei unserem Aufmarsrh das Hauptgewicht auf Königs-
.berg gelegt, um der immer gefährdeten Insel Ostpreufzen
unseren Willen im Stahlhelm Ausdruck zu geben, die Provinz unter
allen Umständen dein Reiche zu erhalten. Das kann und wird nur

möglich sein, wenn der gegen den Willen seiner Bewohner abgetreteue
Weichselkorridor zurückgegeben

und dadurch die Geschlosseiiheit des preufzisrhen Raumes wiederher-
gestellt wird. Das soll der Sinn unserer heutigen Aufmärsche an der

Saar, in Köiiigsberg und an der Grenzlinie sein. Selbst d i e s e Grenz-
linie will Polen nicht anerkennen. Aber wir erklären, dass wir uns

wehren werden gegen weitere polnische Ansprüche. Wir fordern an

dieser Stelle .

eine Wiedergutmachung des Versailler Diktats,
wir stehen nicht allein in diesem Kampfe, wir stehen sichtbar und lassen
sichtbar unsere Zeichen wehen.«

Im Anschluß hieran vollzog Biindesfiihrer Seldte die VZeihe der
neuen Fahnen, darauf erfolgte der Vorbeimarsch der Stahlhelnigruppen
an den Bundesführern und ein Umzug durch die Stadt in die Quartiere.

Am cNachmittag gaben die Vereinigten Danziger und Königsberger
Stalhelnikapellen ein groszes Konzert im Hause der Technik; die

Bundesführer Seldte und Duesterberg hielten bei dieser Ge-

legenheit weitere Ansprachen, in denen zum Ausdruck kam, dafz der

Stahlhelm und die hinter ihm stehenden Kreise unter keinen Umständen
gewillt sind, die durch den Versailler Vertrag geschaffenen Grenzen als

endgültig anzusehen, vielmehr ihre schleunige Abänderung und die
Beseitigung des Weichselkorridors fordern.
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Polen liquidiert weiter!
Rachdem die polnische Regierung eine Zeit lang mit der Liquida-

tivn deutschen Grundbesitzes in Polen ausgesetzt hatte, setzt sie neuer-

dings —- elf Zahre nach dem Kriegel — die Bertreibung Deutscher
von ihrem Grundbesitz im Wege der. Liquidation lustig fort. Dem

TBzolffschenEelegraphenbüro wird dariiber aus War-schau gemeldet:

«

Im ,,(2üonitorPolski« — dem polnischen Regierungsanzeiger —

sind»allein aii den letzten beiden Cagen des Monats April ZZ Li-

q uidationsbeschlüsse sowie ein Berkaufsangebot veröffentlicht
worden«Besondersbemerkenswert sind die Formen, Unter denen bis-

weilendie Liquidationen vorgenommen werden. Ganz abgesehen davon,
dasj in allen Fällen — bei Grosz- und Kleingrundbesitz — der Liqui-
dationserlös nur einen geringen Bruchteil des wahren Wertes dar-

stellt, so dafz die Enteignung einer B e rsch l e ud e r un g des Besitzes
gleichkommt, so ergeben sich bedauerlicherweise gerade bei den An-

siedlerndie grösstenHärten. Es handelt sich bei diesen durchweg um

kleinen und«kleinsten Besitz. Werden in solchen Fällen, wie es vor-

gekommen ist, die Grundlasten aufgewertet und die hohen Kosten des
Liquidativnsverfahrens in Rechnung gestellt, so ergibt sich die groteske
Tatsache,daszAnsiedlern dafür, dafz man sie von Haus und Hof ver-

treibt, noch eine Rechnung vorgelegt wird, die dann ,,im Gnadenwege«
erlassen wird«

Schwerwiegendfällt dabei die neue Praxis des polnischen Obersten
cZperioaltungsgerichtesins Gewicht, das in der letzten Zeit Urteile über
die Liguidationsfähigkeitvon Gütern fällt, ohne vorher die Staats-
angehorigkeit·desBesitzers geprüftzu haben. Alle Bemühungen der

letztenZeit, die dahin gingen, in der Liquidationsfrage zu einer Ber-

standigungzwischenDeutschland und Polen zu kommen, »werden durch
die rigorose Wiederaufnahme der Entdeutschungspolitik Polens völlig
zunichte gemacht.

VesorgnisseinderGreiizmartPosenMestpreußenwegenderszolenschulen
Eine Entschließungdes Provinziallandtages.

»Wenn in der ganzen Ostmark schwere Besorgiiisse wegen des

Ministerialerlassesüber die Einrichtung, Unterhaltung und Unter-

stutzungvon Staats-—- und Privatschulen für die polnischen Minder-

heiten»bestehen, so ist die Beunruhigung unter der Bevölkerung der

Provinz Grenzmark Posen-Westpreus«zenwegen dieser Zugeständnisse
an die Polen und der damit verbundenen nationalen Gefahren be-

sonders grofz, weil hier eine besonders grofze Zahl polnischer Schulen
errichtet werden soll. Dafz diese Besorgnisse keineswegs etwa nur in
einzelnen Bevolkerungsschichtengehegt werden. sondern ganz allgemein
von der Bevolkerung geteilt werden, dafür ist der beste "«Beweis die
Tatsache, dafz der. Provinziallandtag der Provinz Greiizmark Posen——
«Westpreus«zenin seiner Sitzung ain Z. Mai folgenden Beschlus- gefafzt hat:

Z,DerProvinziallandtag hat die grösste Besorgnis, und wird
darin bestärkt durch die bisherigen praktischen Erfahrungen, dafz
durch die Einrichtung der polnischen Minderheitsschiilen in der Grenz-
mark Posen-Westpreufzen die- nationalen Gegensätze zum gröszten
Rachteil der Provinz eine gefährliche Verschärfung erfahren werden.

.

Er erwartet von der Preiiszischen Staatsregierung, dafz nun aber

mit allen Mitteln dahin gewirkt wird, dasz den deutschen
Minderheiten in Polen die gleichen Rechte gewährt werden.

Rur dadurch kann verhindert werden, dafz die berechtigte Erregung
der grenzmäsrkischenBevölkerung noch weiter gesteigert wird.«

In seiner Schluszansprache gab der Bertreter des nach Berlin be-

rufenen Oberpräsidenten vo n B iilv w Bizepräsident G arise zu

diesem Punkte der Hoffnung Ausdruck, dasz die Befürchtungen des

Provinziallandtages sich nicht erfüllen werden, wohl aber die Zeit den

Schritt der Staatsregierung als richtig erweisen werde. Den polnischen
Minderheiten unserer Provinz, mögen sie zahlenmäfzigauch gering sein,
soll ihre nationale Eigenart nicht verkümmert werden. Wie der Ge-

danke religiöser Coleranz, so wird sich auch der Gedanke nationaler

Duldsanikeit im Leben der Bölker schlieszlichüberall durchsetzen müssen.
Der Bertreter des Oberpräsideiiten musz natürlich für die Ber-

ordnung der preuszischen Staatsregierung eintreten. Das ändert aber

nichts an der Tatsache, dafz diese in allen Kreisen der ostmärkischen
Bevölkerung mit schwerster Sorge aufgenommen worden ist. Die Polen
werden nichts unversucht lassen, um diese Verordnung für sich auszu-

nutzen, ja zu mißbrauchen Wir hoffen, dafz die Staatsregierung darauf
ein ivachsames Auge haben und jedem Mifzbrauch vorbeugen
u n d e ntg eg e n t r eteii wird. Die Reichsregierung aber sollte
init allen Mitteln darauf drängen, dasz Polen endlich Gegen-
seitigkeit übt.

Am ,,Sinai der Freiheit sur Polen«.
»Meine Herren Boches: Die Pfoten weg!«

Am 19.Aprit, nachmittags, wurde am Platz Alma in Paris ein

Denkmal fis-rden politischen Dichter Adam Mickiewicz unter
groszen Feierlichkeiten eingeweiht. Bon polnischer Seite nahmen
aufzer den Nachkommen des Dichters besonders der polnische Justiz-
niinister und der Präsident des politischen Landtags teil, von fran-
zosischer Seite Bertreter·desPräsidenten der Republik und Briands,
der franzosische Unterrichtsminister,der Kriegsniinister, der fran-
zosischeBotschafter·»inWarschau usw. Die verschiedenen Redner

feierten»diefranzvstsch-polnischeFreundschaft und Paris als den
,,Sinai der Freiheit für Polen und die Welt«. Was

Man unter dieser Freiheit in Paris versteht, zeigt der Schlusz eines

Festartikels in der »Bictoire« mit den Worten: »Jetzt, ivo Polen
wieder erstanden .ist, haben wir den Deutschen, die auf den pol-
nischen»Korridvr und auf das politische Oberschlesien
scheeleBlicke werfen, nur ein Wort zu sagen: Meine Herren Bocl)es,
die Pfoten»wegl«

Die sozialistische,,Bictoire« pflegt sonst eine andereConart. Hier
handelt es sichwohl um ein polnisches Kuckucksei.

von Gldenburg-Ianuschau gegenEulenberg. ,

Der Schriftsteller Dr. Herbert Eulenberg hat vor a res rit eine
Schrift gegen die Hohenzollernlherausgegeben, die vom röepliiblitfrailiischen
Standpunkteaus geschrieben ist. Dabei hat er auch an die Äufzeruiig
des ostpreufzischenRittergutsbesitzers von OldenburgsZanus
schau erinnert, der dem Kaiser seinerzeit den Rat gab, »durch einen

Leutnant mit zehn Mann die Schwatzbude (Reichstag) aufzuheben«.
Dabei hat»Dr. Herbert Eulenberg Herrn von OldenburgsZanuschau
als ,,ostelbischenRupel«bezeichnet. Oldenburg verklagte infolgedessen
Eulenberg, der in der ersten Instanz wegen Beleidigung verurteilt
wurde. Der 4. Strafsenatdes Kammergerichts hat jetzt dieses Urteil

aufgehoben und tvEulenberg freigesprochen, weil zwar eine

Beleidigungtatsachlichvorliege, Eulenberg aber mit seiner Auslassung
politische Ziele verfolgt habe und deshalb unter die Amnestie
falle. — Die juristischeWeisheit des Kammergerichts in Ehren, aber
weshalb Eulenberg bei «Bersolgungseiner politischen Ziele den alten

Herrn von Oldenburgeinen ,,ostelbischen Rüpel« bezeichnen mufzte, ist
nicht recht erfindlich. Seine politischen Ziele konnte er wohl auch ohne
diese Anrempelei erreichen.

Jeder bestelle sofort unsere illiistrierte Feitschriits isehn Jahre Kam
« «

-

,· -. - pf sur Ott-
heimcit, Dciiischtiim und Vaterland-« Preis t,«50M., iiir Mitglieder 1,15M. und

35 Pf. für Postversaiid nach austrank

AuswertunggGypotheken
6 Milliarden cMark Aufwertungshgpotheken werden fällig.

Im Haushaltsausschufz des Reichstages berichtete am 29. April
Staatssekretär Dr. Zoel vom Zustizministerium über die Frage der

Fälligkeit der Aufwertungshgpotheken vom 1.Zanuar1932.
Eine Bertängerung des Rioratoriums (Zahlungsaufschubs) könne nur

erfolgen, wenn der jetzige Z i n ssa tz von 5 v. H. ab 1932 erhöht werde.

Das bedinge aber eine cÄnderung des § 1119 BGB., der zurzeit ohne
Zustimmung der- gleich- oder nachstehenden Gläubiger eine Erhöhung
des Hypothekenzinsfußes nur bis zu 5 v.H. gestatte. Eine etwaige
cVerlängerung könne auch nicht schematisch erfolgen, sondern es müsse
der Aufwertungsstelle die Möglichkeit gegeben werden, eine weitere
Hinaiisschiebung der Fälligkeit dann auszuschliefzemwenn es das über-

wiegende Interesse des Gläubigers erfordere. Schivierig sei die Lösung
dieser Frage auch wegen der Höhe der 1932 fälligen Hypotheken, die

auf ni i n d est e n s 6 M i l l i a r d e n geschätztwürden. Der Zustand
der Grundbücher niiisse wieder übersichtlichgestaltet werden, die Papier-
markeintragungeii in Goldmarkeintraguiigen umgeschrieben oder ge-

löscht werden. Hierüber sei ein· Gesetzentwurf in Bearbeitung, der auch
vorsehe, den öffentlichen Glauben der Grundbücher wiederherzustellen.
Man werde an eine Umschreibuiig der Grundbücher denken

müssen. Man denke daran, die Länder dazu zu ermächtigen, für den

Fall, dafz sich die materiellen Rangverhältnisse nicht sicher feststellen
lieben, einen neuen Grundbuchplan aufzustellen, über ihn mit den Be-

teiligten zu verhandeln und ihn gegebenenfalls unter Eröffnung eines

Rechtsmittelzuges für maszgebend zu erklären.

Die Polenplage in Deutschland.
Das Schwiirgericht in Landsberg a.d.W. oerurteilte den

früheren polnischen landwirtschaftlichen Saisvnarbeiter Klgmek, der
in Berbindung mit einem inzwischen irrsinnig gewordenen Arbeits-
genossen namens Klemmstein am 17.Zuni 1922 bei Werneurhen
(Reumark) den 58jährigen Kassenboten Essig ermordet und beraubt

hatte, zum Tode. Essig hatte Lohngelder in Höhe von 210000

Papiermark bei sich, die er für die Bornhofener Werke (Ziegelei) von

der Kreditgesellschaft in Reiidamm geholt hatte. Klgmek und Klemm-

stein wuszten, dafz der alte Mann jeden Sonnabend Lohngelder nach
der Ziegelei brachte. Sie blieben von ihrer Arbeit weg, lauerten Essig
auf, rissen ihn vom Rade, schnitten ihm die Gurgel durch und raubten

ihm das Geld, das er in einem Rucksack bei sich hatte. Dann teilten

die beiden die Summe und trieben sich im Lande umher, bis Klgmek
sich in der Trunkenheit in einem niitteldeutschen Orte selbst verriet und
die Untat so nach 7 Zahren aufgeklärt und gesiihnt werden konnte.
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Aus der Bundesarbett.

Landesverband Ostmark.
Die Ortsgruppe Berliucheii hatte zum 13.April ihre Gäste und

Mitglieder zu einein Werbeabend nach Nothes Saal geladen. Der

Besuch war gut. Die Ortsgruppe Pgritz hatte Vertreter eutsandt.
Als Vorspruch trug ZrL Hinz sraiiz Oüdtkes ,,Ostdeutsche Westmark-
fahrt« packend vor. Darauf begrüszteder 1. Vorsitzende, Herr Lehrer
Lux, die Erschieneneu. Ein kleines Streichorchester spielte recht nett

und wirkungsvoll den Ehor aus thigenie in Tauris von Gluck, so-
wie die santasie über Don Juan. Darauf sang der Jungscharchor
unter Begleitung des Orchesters zwei ostpreufzische Heimatlieder:
»Mein Heimatland«, Text von Johanna Ambrosius, und das

,,Masurenlied«. Der Hauptredner, Bezirksdirektor Ballet-
Trossen, Vorsitzender der dortigen Ortsgruppe, sprach uber das

Thema: »Der deutsche Osten, Deutschlands Zukunft,« ön begeisterten
Worten schilderte er seine alte, abgetretene Heimat Posen. Nulzrende
Bilder entwarf er von seiner Kindheit. Herzzerreiszende Szenen
malte er, die sich bei ilberrumpelung durch die Polen und bei der

Ausweisung der Optanten zugetragen haben. Er knüpfte an den

Titel des Buches an: »Im Westen nichts Neues« Möge man stehen
zu dem Inhalt des Buches wie man wolle: »Im Osten ist jedochviel

Neues«, Neues, das uns allen auf den Nägeln brennt. Er schilderte
die krampfhafteii, skrupellosen Bemühungen der Polen, ihr Neich zu

festigen auf Kosten anderer. Er beleuchtete die Tätigkeit der Polen,
das Deutschtum systematisch auszurotten und Danzig an sich zu

reißen. Er wies eindringlich auf die Gefahr hin, die Ostpreufzen und
der gesamten Ostmark bis zur Oder drohen. Uns kann nur eins

retten: ,,Stärkung des Deutschtums im Osten« Der Deutsche Ost-
bund hat schon viel geleistet. Er musz und kann auch noch viel mehr
leisten, wenn alle Deutschen sich der Organisation des Deutschen Ost-
bundes anschließen, uni diesem den Rücken zu stärken. — Nektor

Nühe sprach für den ,,Verein für das Deutschtum im Auslande«»·.
In zu Herzen gehenden Worten ermahnte er alle, sich für die Arbeit
des Deutschen Ostbundes einzusetzen. Nachdem der Vorsitzeude beiden
Rednern gedankt hatte, beschlossen Volkstänze der Zuugschar, weitere

Musikvorträge und ein allgemeiner Tanz den erhebenden Abend.

Die Ortsgruppe Drossen hielt am 3.März im Hotel zur Sonne

ihre Hauptjahresversammlung ab, welche gut besucht war.

Der Vorsitzende, Steinmetzmeister Scholz, führte aus, dasz das

Jahr 1929 ein entscheidungsvolles Jahr für uns sein werde. Es

müsse alles darauf eingestellt werden, bei den Entscheidungen einmal
die völlige Befreiung Deutschlands und die volle Wiederherstellung
seiner Souveränität zu erringen, zum anderen aber auch das Blut-

saugersystem zu beseitigen, das unser Volk ins Elend gebracht und

unsere Wirtschaft ruiniert hat. Der Vorsitzende gedachte dann des

zehnjährigen Bestehens des Deutschen Ostbundes. Der Jahres-
und der Kassenbericht wurden erstattet. Dem Kassenfiihrer wurde
Entlastung erteilt. Der bewährte Vorsitzende, Steinmetzineister
Scholz, legte aus GesundheitsrücksichtenseiuAmt als Vorsitzender
nieder. Der stellvertretende Vorsitzende, Bauunternehmer Büttn er,
dankte ihm für seine grofze Mühe und geleistete Arbeit. .Als neuer

Borsitzender wurde darauf Lehrer Kumke einstimmig ge-

wählt, als Stellvertreter Bauunternehmer Büttner wiedergewählt.
An Stelle des verzogenen Schristführers, Malermeisters Pf eiffer,
wurde Kaufmann Vlech und als Beisitzer Kaufmann Hillel neu-

gewählt. Hiernach wurde beschlossen, die Versammlungen wieder, wie

früher, abwechselnd bei den Mitgliedern, welche Lokalbesitzer sind,
abzuhalten, jedoch als Vereinslokal das Hotel zur Sonne beizu-
behalten. Zum Schlusz gedachte der bisherige Vorsitzende der zehn-
jährigen Wiederkehr der Kämpfe an der Kampffront Bentschen,
Tirschtiegel und Birnbaum.

Die Ortsgruppe Küstrin hielt am 9.April eine Monatsversammlung
Hab. Frau Provisor Brandt aus Ebersivalde hielt einen Vortrag
über das Memelland, dessen tragisches Schicksal sie in ergreifender
Weise schilderte, reichen Beifall erntend.

Landesverband Grenzmark Posen-Westpreusfen.
Die Ortsgruppe Pr.-Zriedland hielt am 21. April im Neuen

-Schiitzenhause ihre Hauptversammlung ab. Beschlvssen
wurde, das zehnsährige Bestehen des Deutschen Ostbundes nach
Pfingsten würdig zu feiern. Herr Lehrer Quielitz-Pr.-8riedland
hielt.einen Vortrag über das Thema ,,Danzig und der Weichsel-
Korridor«. ön den Vorstand wurden wiedergewählt: als Vorsitzender
Landwirt Albert Schulz-Blugowo, als Schriftführer Kaufmann
Schenkleben-Pr.—-sriedland, als Kassierer Kaufmann Baer-Pr.-
sriedland, als Beisitzer Hotelier GreinertsPr.-Zriedland und Bäcker-
meister ZenskesLinde; neugewählt wurden Landwirt Lichteusteins
Borkenfelde als stellv. Vorsitzender, Klempnermeister Schachtel-PL-
sriedland als stellv. Schriftführer, Kaufmann Safz jun.-Dobrin als
stellv. Kassierer und Kaufmann Kunzig-Grunow und Land-
wirt Weber-Ludwigshof als Beisitzer.« Wegen der Eröffnung
der polnischen Minderheitenschulen in der gefährdeten
Grenzniark wurde nachstehende Entschließung gefaszt: »Die in

spr.-Zri·edlandVersammelten sprachen einmütig ihre Miszbilligung aus

uber die.neue Verordnung betreffend Einrichtung der polnischen
Mknderheitenschulen Sie sind empört darüber, dafz den polnischen
Minderheiten in Deutschland Rechte gewährt werden in einer Zeit,
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in welcher die deutsche Minderheit iii Polen rücksichtslos unterdrückt
und den Kindern der deutschen Optanten in Polen sogar der Schul-
besuch unmöglich gemacht wird. Sie erwarten, dasz diese Verordnung
wieder aufgehoben wird, wenn den deutschen Minderheiten in Polen
nicht die gleichen Nechte zugebilligt werden«

Landesverband Schlesieu.
Die Ortsgruppe Brieg hielt anr 17. April eine Monatsversammlung

ab. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten und nachdem der

Vorsitzende über die Taguiig des Landesverbandes in Breslau berichtet
hatte, hielt der zweite Vorsitzende des Oandesverbandes, Herr St r e u -

bel, Breslau, einen Vortrag, in dem er eingehend über das Ent-
sch ad i g u n g s v e r f a h r en sprach und betonte, was der Deutsche
Ostbund im Laufe der Jahre in dieser wichtigen Frage geleistet und er-

-reicht hat, hinzufügend,dafz er mit der jetzigen Schluljenklkhädlgmlg
keinesfalls zufrieden sei, sondern den Kampf um eine einigermaßen
gerechteEntschädigungfortsetzen werde. Redner sprach dann auch noch
über die von Polen bisher immer noch verweigerte Zurückhaltung der
A b ro a n d e r e r st e u e r. Der Vortrag fand lebhaften Beifall» DEL«
aus der Versammlung heraus gegebenen Anregung, solche Borträge All

Sonntagnachmittagenzu veranstalten, weil sonst viele auswärtige Mit-

glieder nicht erscheinen könnten, will der Vorsitzende entsprechen. III
Aussicht genommen wurde ein sriihjahrsausflug nach Odersteiue oder
Kauern.

Die Ortsgruppe Neumittelwalde hielt am i. Osterfeiertag in ihr-ein
Vereinslokal ,,Zur Sonne« eine Versammlung ab. Nachdem der

Vorsitzende, Herr Krug, die zahlreich erschienenen Mitglieder und

Gäste begrüßt hatte, berichtete er über die Vertreterversammluug des

Landesverbandes in Vreslan. Der 2. Vorsitzende, Herr Düren-
feld, hielt dann einen Vortrag über Zwecke und Ziele des Ost-
bundes. Seine Betonung der grvszen Aufgaben der Organisation
wirkte belebend auf den Eifer aller Erscl)ienenen, sich in den Dienst
der gemeinsamen guten Sache zu stellen und hatte die Aufnahme dreier
neuer Mitglieder zur Folge. Auf Antrag des Herrn Buhr wurde
beschlossen, eiiie erhöhte Werbetätigkeit für den Ostbund durch Ver-
teilung von Zlugblättern, die über die Zwecke und Ziele des Ostbundes
Auskunft geben, durchzuführen. Herr Bo bka unterstützte diesen
Vorschlag und gab dem Wunsche Ausdruck, dasz vor allem im Osten
alle Deutschen dem Ostbund angehören und zur Erreichung seiner vater-

ländischenZiele mitwirken möchten.

Landesverband Borpommem
Die Ortsgruppe Leibes feierte am 6. April beim Gastwirt Schiller

in Nuhnow ein Deutsches Fest. Zwei Lichtbildserien »Auf der Weichsel
von Thorn bis Danzig« und »Was wir verloren haben« riefen Er-

innerungeii an die verlorene Heimat wach. Nach einem von Erl-
Hundt (Neunkirchen) wirkungsvvll vorgetragen-zu Vorspruch hielt
der Vorsitzende sahlpahLeine die Ostbelaiige warm vertretende

Ansprache, in der er betonte: Hätte man das Selbstbestim-
mungsrecht auch dem deutschen Osten zugestanden, es gäbe heute
keinen Weichselkorridor und keinen Freistaat Danzig. Wir wollen
den Kampf um die Wiedergewinnung des heimatlichen Bodens führen
mit den Waffen des Geistes, in der Hoffnung, dafz das Necht doch
endlich den Sieg behalten mufz. Ein gemütlicher Tanz, wobei Herr
Hundt (Neunkirchen) für humoristische Unterbrechungen sorgte, hielt
die Teilnehiner bis in die Morgenstunden zusammen. .

Die Ortsgruppe Stralsund veranstaltete am 13. April im Turner-—
vereinshaus einen Heiinatsabend zur Feier des zehnjährigen Bestehens
des Ostbundes. Der Vorsitzende, Herr Liedtke, gab in der Fest-—-
rede ein Bild von der Tätigkeit des Ostbundes und seiner Bedeutung·
Zum Schlusz kam er auf die Bestellung des Ostmarken -

ko m missar s zu sprechen, ausführend: Wenn auch der neue Staats-·

kommissar die Fähigkeiten für sein verantwortungsvolles Amt mit-

bringen mag, was er noch zu beweisen haben wird, eins fehlt ihm sicher,
die Kenntnis der Ostmark. Er ist kein Ostdeutscher. Nur wer die
Nöte des Ostens genau kennt, wäre da am Platze gewesen und der-

Beste wäre gerade gut genug. Ein von Landsmann Go ettel ver-

fafztes und von srau S i ll gut vorgetragenes Ostniarkengedicht »Durch
Kampf zum Sieg« fand ebenso wie die sestrede lebhaften Beifall. Herr
Go ettel sprach dann über das Thema: ,,Hat Polen einen Anspruch
auf die geraubte Ostmark?« Er kam zu einem entschiedenen ,,Nein«,
das er durch eingehende geschichtliche Darlegungen begründete. Ein
Zusammenschlusz aller Deutschen gegen die polnischen Ansprüche und

Gefahren sei unbedingt nötig. Gesangsvorträge der srau Sill,
Musikvorträge, Deklainationen und gemeinschaftlicher Gesang von

Ostmarkenliedern, Solotänze des Herrn Kotlarski in russischemNational-
kostüm und Tanz füllten den Abend in angenehmster Weise aus.

Landesverband Ostpreusietn
Die Ortsgruppe Tilsit hielt am 10. März im ,,Hvtel Prinz

Albrecht« ihre Mitgliederversammlung ab, die vom stellvertretenden
Vorsitzenden KriminalsOberinspektor Potschka geleitet wurde.
Der in Polen zurückgebliebenenDeutschen gedenkend, muszte Herr
Potschka leider die in Umlauf befindlichen Gerüchte iiber sich besseriide
Beziehungen der Polen zu den Deutschen durch Bekanntgabe von Mit-
teilungen widerlegen, die ihm von Personen gemacht worden sind, die
die Verhältnisse in Polen kennen. Am besten konnten diese Gerüchte
aber durch die weiteren Enteignungen deutschen Bodens in Polen
(siehe ,,Ostland« Nr.9 S.108) widerlegt werden. Der Schriftführer
Herr sloeter sprach dann über die Nichtlinien für die Gewährung
von Beihilfen auf Grund des § 5 der HärtesondssNichtlinien und über
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Bei den Bemüeinxsjcserm
Bon Fritz Muschicla

In Deutschland sind die Hauptfundorte für Bernstein die West- und

Aordküste des Samlandes. Der Bernstein wird teils im Tagebau auf
dem festen Lande gefördert, teils bei Sturm aus der See gefischt. In
den Tagebauten findet sich der Bernstein eingebettet in mehrere Meter

starken Lagerstätten der sogenannten »Blauen Erde«, einer dunkel-
gefärbt-en, tonigsandigen Schicht, die viele Holzreste und cReste von

kleinen Seetieren enthält. stüher waren auch im Kurischen Haff grofze
Baggermaschinen in Tätigkeit, die aus dem Grunde der See eine reiche
Bernsteinernte zutage förderten.

Tagebauten, von denen die liberreste der stillgelegten Anlagen noch
heute zu sehen sind, befanden sich in dem Hafenort Reukuhren und dem
Badeort Rauschen an der Rordküste des Samlandes. Das gröszere der
beiden vor Jahrzehnten stillgelegten Bergwerke lag in Rauschen östlich
des Ortes am Meeresufer. Hier wurde aus einer sich vom Meere ins
Lands hineinziehenden, etwa 30 Meter hohen Steilwand die blaue Erde
abgegraben. Der- Staat hatte den Betrieb an einen Unternehmer ver-

pachtet, der den Abbau der Wand
mit den einfachsten Mitteln aus-

sührte und die tote Erde alsdann

auf Schubkarren in die nahe See

fahren liesz. Rach den noch vor-

handenen Unterlagen mufz die Aus-
beute ziemlich erheblich gewesen sein.

Das einzige noch in Betrieb be-

findliche Bergwerk, wo das Gold
der Ostsee zutage gefördert wird, ist
das staatliche Bernsteinbergwerk in

Palmnicken an der Westküste des

Samlandes. Hier sind noch so mäch-
tige Lagerstätten der führenden
blauen Erde, dafz sich der Abbau

lohnt. Die abgegrabene Erde wird

geschlämmt und der darin enthal-
tene Bernstein alsdann den ver-

schiedensten Zwecken zugeführt.
Auch an anderen Stellen der

Samlandkiiste ist die blaue Erde zu

finden, z.B. in der sogenannten
-

,.Blauen Binne« westlich von
Georgenswalde und in den Steil-

ufern östlich und südlich des

Brüsterorter Oeuchtturms Aber
die Erträge würden an diesen Stellen einen Abbau keinesfalls
lohnen. Auch mufz auf die Erhaltung der Steiluser Rücksicht ge-
nommen werden, da die Küste des Samlandes infolge ihrer weit in die

Ostsee hineinragenden Lage den schweren Stürmen ganz besonders aus-

gesetzt ist. sür die nächstenJahre geplante, umfangreiche Ufersicherungen
von Reukuhren bis Warnicken sollen es verhüten, dasz der Küste durch
das fressende Meer weiterer Schaden geschieht und noch mehr selder und
Vzälder in die Tiefe sinken. Besonders in den· letzten Jahren sind die

Sturmverheerungen beispiellos gewesen, wie breite, vom Steiluser über
den Strand zum Meer gehende, metertiefe Schlammströme und auch die
auf eine Länge von etwa 150 Meter in Warnicken eingestürzteund fort-
gespiilte Mole beweisen.

Aufzer durch Bergbau wird der Bernstein auch noch durch Zischen
gewonnen. Das Gesetz verbietet jegliches Graben von Bernstein und

besagt weiter, dafz aller gesundem Bernstein dem Staate gehört. Der
Staat, verkörpert durch »diePreuszische Bergwerks- und Hütten-
«2lktiengesellfrhaft,hat nun in den Orten der Samlandküste,wo Bernstein
in grösseren Mengen geftscht erd, seineAuskäufer ernannt, z. B. in
Eranz, Reukuhren, Rauschen, GrosstuMen und einigen Orten der

YZestküsteDiese Auskäufer geben auf Antrag den Anwohnern gegen
Qahlung einer kleinen Gebühr die Erlaubnis zum Sammeln und Zischen
von Bernsteinunter Aushändigung einer sogenannten Bernsteinmarke.
Ausgeubt wird das Zischen des Bernsteins in der Hauptsache von der
ansasstgen stscherbevölkerung Die ergiebigsten sundstellen befinden sich
an1»Strandevon Georgenswalde und an der Westküste zwischen dem
Brusterorter Leuchtturm und Palmnicken.

Wie kommt nun der Bernstein ins Meer? Bor Jahrmillionen war

an»dtelleunserer Ostsee U-rwald, riesige Kiefern, sichten nnd söhren.
Sturme und sturzende Genossen schlugen den Bäumen Wunden. aus

denen sie bluteten und Harz herausflosz. Das Bauniharz tropfte herab
und schloszmanches kleine Insekt luftdicht für alle Ewigkeit ein, wie wir
heute noch an hervorragenden Stücken mit einem sogenannten Einschlusz
(Jnsekt) im Bernsteinmuseuni in Königsberg sehen· Im Handel sind
derartige Stücke gleichfalls zu verhältnismäßig niedrigen Preisen zu
haben. Der Urwald und mit ihm das Harz sanken durch Stürme der

Königsberger Bernsteiuwerk.

Erdbildungsperiode zur Zeit des Tertiär in die Tiefe und wurden vom

Meere bedeckt. Das Holz verkohlte durch den Druck von Sand, Steinen
und Wasser, aber das Harz, der Bernstein, blieb erhalten und wird nun

Tausende von Jahren nach jenen Weltereignissen vom ewig arbeitenden
Meer wieder herausgespült.

Nach den jahrelangen Beobachtungen kann man wohl annehmen, dasz
es tief in der Ostsee zwei grosze selber versunkenen Bernsteinwaldes
gibt, das eine nördlich von Danzig und dem stischen Haff, das andere

nördlich von Memel und dem Kurischen Haff. Das letztere wird von

den Zischern als »dieModd« (Modder, Schlamm) bezeichnet. an diesen
seldern bringen nordwestliche bzw. für die Westküstenördliche und nord-
östlicheStürme den Bernstein an die Küste.

Sturmtage an der Samlandküste, gleichzeitig verhaszt und ersehntl
Berhaszt, weil der Sturm dem Fischer die Reize, die er in den seltensten
sällen rechtzeitig hereinhvlen kann, zerreiszt oder Tau Und Faden zu
einem unentwirrbaren Wulst zusammendreht, ersehnt aber wegen des bei
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entsprechender Sturmrichtung durch
den Bernstein zu erwartenden Ber-

dienstes.
Längst schon ist der Sommergast

aus sonniger serienzeit wieder zu

seinem Beruf ins Binnenland

zurückgekehrt; verlassen liegt der

Strand, nur von einigen Krähen
und Möwen belebt. Dann brausen
die Herbststürme ungeahnt heftig,
rauh und unwirtlich gegen die Küste.
Soeben scheint noch schön die Sonne,
und manchmal schon in einer halben
Stunde ist das Meer nicht wieder-

zuerkennen. Brausend und heulend
peitscht es der Sturm, lange
Schaumkämme über das Wasser
ziehend. Stündlich nimmt die Ge-
walt des Sturmes zu. Unheimlich
kommen die grünen Wasserberge
herangerollt, um sich mit donnern-
dem Tosen am Strande zu iiber-

schlagen. Bald ist der ohnehin schon
schmale Strand der Samlandküste
trockenen Jus-es nicht mehr zu be-

schreiten; die Wogen überspülen
ihn gänzlich und schlagen bereits an die Lehmwände des Steilufers,
Stück für Stück von diesem abreiszend. Dann kommt der Bernstein
an die Küste, aber zu fischen ist er erst, wenn nach etwa zwei Tagen
der Sturm den Höhepunkt erreicht bzw. schon etwas überschritten hat.
Bei noch steigendem Sturm wird er nicht ausgeworfen, weil ihn das

ziehende Wasser der nächstenWoge wieder mit zurürkninimt.
Diesen Augenblick des eben iiberschrittenen Sturmhöhepunktes und

des damit verbundenen Abschwächensder Wogengewalt abzupassen, ist
für den Bernsteinfischer das Wichtigste. Dann erscheinen, manchmal
schon nachts um t Uhr mit Laternen, die Männer am Strand, angetan
mit hohen Wasserstiefeln und Gummi- oder Olzeug Jeder hat eine

Tasche für die zu erwartende Ausbeute umgehängt und strebt, den
Käsrher in der Hand, den als ergiebig bekannten Stellen der Küste zu.
Hier wird, bedingt durch günstige sormation des unterseeischen Bor-
geländes infolge sehlens von selsblöcken und Sandbänken, die für das

Herauskommen des Bernsteins hinderlich sind, besonders viel Bernstein
vermischt mit grofzen Mengen Seegras und Holzkohle ausgeworfen.
Das sischgerät, der Käscher, besteht aus einer 6 bis s Meter langen,
biegsamen Stange, an deren Ende eine daunjenstarke Weidenrute zu
einem Oval von etwa lZ Meter Durchmesser zurechtgebogen und

befestigt ist. Darunter hängt ein engmaschiger, 1 Z Meter tiefer Rebsack.
So ausgerüstet steht der Bernsteinfischer im eisigkalten Sturm im

Wasser, manchmal bis zu 8 Stunden, oft bis über die Brust umspült,
und sucht dem Meere seine Schätze zu entreißen. Jede aurollende dritte
Woge ist gröfzer als die übrigen und bildet nach einem starken Zurück-
fluten des Wassers kurz vor ihrem überschlagen eine bis 2 Meter hohe.
fast senkrechte Wand.· ön dieser sieht nun der geübte Bernsteinfischer,
besonders bei Sonnenlicht, die grösseren Stücke blitzen. Er stürzt sich
darauf zu, stöfzt seinen Käsrher in den Grund der Wassermauer, die in
der nächsten Teilsekunde brüllend über thn hereinbricht, und schiebt
ihn bis zum Ende der Stange unter der Welle hindurch. Er »srhöpft«
den Bernstein. Günstigensalls hat er dann seinen halben cRetzsackvoll
Steine und Seetang mit einem etwa faustgroszen Stiirk Bernstein da-

zwischen. Diese Zentnerlast schleppt er nun an seiner Stange ziehend
aufs Trockene, wobei ihm vom Strand her die ganze Wucht der zurück-
flutenden und ziehenden Vselle entgegenkonnnt, so dasz er lich fest da-
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gegeiistemmen muss, nm nicht abgetrieben zu werden. An Land wird der
Sack ausgeschüttet und der Inhalt von Frauen und Kindern auch auf
kleinere Stücke genau durchsucht. Inzwischen ist der Vernsteinfischer
schon wieder ins Wasser gegangen zum nächstenFang.

So geht es stundenlang, bis das Meer nichts Wesentliches mehr
herausgibt. Der geübtere Vernsteinfischer hat bei gutem Sturm etwa

4 bis S, manchmal auch 10 und-—
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zur Herstellungvon Bernsteinwaren zu kleinstückigoder zu unrein und
werden in der Schmelzfabrik in Palmnicken bei einer Temperatur von

400 Grad eingeschmolzen. Das Hauptprodukt dieser Zersetzungs-
schmelzung ist das Bernsteinkoloph0n, welches als Rohstoff für die Her-
stellung der bekannten Bernsteinlarke dient; als Rebenprodukte erhält
man Vernsteinöl und Vernsteinsäure.

Diejenigen Vernsteinsorten,
mehr Pfund Vernstein in allen

Gröszen geschöpft, den er

innerhalb 24 Stunden dem

Auskäufer abzuliefern ver-

pflichtet ist. Er erhält je nach
Grösze und Gewicht der Stücke

ür sein Fang 30 bis 40 Mark,"
edoch auch Fänge von 100

Mark und mehr sind keine
Seltenheit.

Manche Sturmtage wieder

bringen den Bernstein, aller-« .
.-

dings nur in kleineren Stücken
bis zur Gröfze eines Eies, in’

"

riesigen Feldern von Seetang
versteckt an die Küste. Diese
von der Vrandung, vom Atem .

der See, hin und her gespülten
Seegrasfelder führen auszer-
dem nvch allen erdenklichen
Abfall des Meeres und der

Schiffahrt mit sich. Der Bern-
steinfisrher kann dann nur in

ermüdender Arbeit Käscher
für Käscher voll des nassen

die für die Verschmelzung zu
wertvoll sind, verschickt man«
nach Königsberg, wo sie in
etwa 250 Handelssorten ges-
treniit und an die Vernstein-
waren-Fabrikanten verkauft
werden. Was von diesem
Bernstein wegen zu kleiner
oder ungeeigneter Körnung
nicht unmittelbar verarbeitet
werden kann, wird nach Be-

seitigung der Verivitterungs-
rinde unter Erwärmung und

— Es außerordentlich hohem Druck

zu Preszbernstein verarbeitet
und als Tafeln und Stangen

; in den Handel gebracht, aus

denen dann wieder die ver-

schiedensten Gegenstände ge-

fertigt werden.

,

Aus Vernstein wird alles
nur Denkbare hergestellt.
Man kann aber drei grosze
Gruppen von Gegenständen
unterscheiden: Raucherartikel,

Seegrases an Land ziehen und

dort durchsuchen. Der Erfolg
ist jedoch nicht grosz.

Bernsteinfischer bei der Arbeit.

Durch bergmännischeFörderung und durch Fischerei werden jährlich
etwa 500 Tonnen Rohbernstein gewonnen. Hiervon sind rund drei Viertel

Schmuckfachen und kuns-
gewerbliche, geschnitzte Zier-«

.
gegenstände. Ein groszer Teil

dieser Vernsteinartikel wird ausgeführt und bildet somit einen nicht zu
unterschätzendenTeil unseres Auszenhandels

Øjts und Grenzfandjmgen i» der- WejtmarsÅ
Wiederhvlt ist der Deutsche Ostbund in den letzten Jahren in Mittel-

und Westdeutschland zu Wort gekommen. An unsere Bundesversamm-
lungen in Braunschweig und Duisburg-Köln, an die Kundgebungen in

Wernigerode, Emden, Rheine i. W. u. a. m., an unsere Frauentagung
in Braunschweig anläszlichdes LessingsGoethe-Zahres schlofzsich nun

auch eine grofzzügige Veranstaltung in Frankfurt a. M. am

18. April d. J. Allerdings war es diesmal noch nicht möglich gewesen,
eine Kundgebung allein für die deutsche Ostmark zu veranstalten, so
notwendig dieses-gerade in Frankfurt a. M. ist. Vielmehr hatten sich
unser Landesverband Hessen-Rassau und unsere Ortsgruppe Frank-
furt a. M. mit anderen Grenz- und Auslandverbänden zu gemeinsamer
Tat zusammengefunden. Immerhin kam im Rahmen dieser Veran-

staltung die Rot, das Schicksal und die Zukunftshoffnung der deutschen
Ostmark stark zur Geltung. Wir geben im folgenden den Bericht der

»Frankfurter Post« wieder.

,,Zehn Jahre Deutscher Grenzlandnot.«
Grosze Kundgebuug im Zoologischeu Garten.

Die Frankfurter Grenzlandsmannschaften (Deutscher Ostbuiid,
Verein heimattreuer Ost- und VJestpreuszemSchlesiersVerein, Schles-
wigsHolsteinsBund, Saat-Verein, Rheinländer-Vereinigung, Verein

für das Deutschtum im Ausland) hatten zu einer Kundgebung auf-
gefordert, zu der u. a. auch die Vertreter der Städtischen, Staats- und

Reichsbehörden erschienen waren.

sch en M än n erchor e s (Leitung Herr VZerner) umrahmte Ver-

sammlung wurde durch Herrn Landgerichtsdirektor Dr. von K r a e'w el

(Saar-Verein) eröffnet. Stadtrat Frsank übermittelte die Grüsze
der Stadt Frankfurt a. M. — liber die

deutsche Rot in Ost und cRord

sprach Herr Dr. F. Lüdtke, Berlin, Präsident des Deutschen Ost-
bundes. Er führte zunächst in interessanten Ausführungen durch die

einzelnen Kampfphasen der Rordmark. Selbst ein Land, das nicht

zu
den sog. Siegerstaaten zählte, risz Fetzen aus dem blutenden Körper

es deutschen Volkes. Wie sieht es heute in dem abgetretenen Gebiet
aus? Diejenigen, die damals den Lockungen der Dänen verfielen,
bereuen dies heute bitter. Denn die Versprechungen sind nicht in Er-

füllung gegangen, eine schwere wirtschaftliche Rot macht sich breit.
Das abgetretene Gebiet hat heute die Hälfte seines Volks-

vermögens verloren.

Der Redner schilderte dann die geschichtliche und kulturelle Ent-

wicklung der gesamten Ostmark sund entwickelte ein Bild von den

schweren Kämpfen, die seit 1918 den Osten heimsuchen. Er erinnerte an

die Einbrüche der Polen und die Abwehr durch den Grenzschucz, an

dessen Spitze ein Sohn der Ostmark, von Hindenburg, stand. Unter den

schwierigsten Verhältnissen kam es auch in der Ostmark zu einer Ab-

stimmung. Obwohl sich die Bevölkerung überwältigend für das deutsche
iVaterland ausgesprochen hatte, wurden gröszere deutsche Gebietsteile

zu Polen geschlagen. Der polnische Korridor wurde wie ein Keil

wischen das Deutschtum geschoben, der Freistaat Danzig erzwungen,
,en man nunmehr systematisch wirtschaftlich erdrosselt (man hat neben

Die durch Vorträge des R e e b -.

dem Danziger Hafen auf neu-polnischem Gebiet den Hafen Gdingen
erbaut und legt so den Handel Danzigs lahm), um —— so hofft man

wenigstens in Warschau — eines Tages dieses Gebiet wie eine reife
Frucht für sich pflücken zu können. Jedoch: die Bevölkerung will von

dem Polentum nichts wissen,- alle Abstiminungen ergaben eine Mehr-
heit von 96 bis 98 Prozent für das Deutschtum.

Ein erschütterndes Bild entwickelt der Redner von den katastro-
phalen Zuständen in Obersch l esien; hier hat man uns die wert-

vollsten Verg——,Hütten- und Eiseniverke genommen, und untergräbt die

deutsche Kultur. Und in den geraubten Gebieten versuchte man mit allen

Mitteln, das Deutschtum zu unterdrücken, selbst mit der Peitsche hat
man es versucht.. Doch die Deutschen, die ihrer Heimat entrissen
wurden, halten fest am Deutschtum; sie liefern den Beweis, dasz das«
deutsche Volk einig sein kann, wenn es um die letzten und gröfzten
Ziele des Deutschtums geht. Deutschland kann ohne seinen Osten nicht

bestedhenzdie widerrechtlich geraubten Gebiete müssen wieder deutsch
wer en.

Oberbürgermeister Dr. VJ eisz, Ludwigshafen, sprach über
»Die Rot im Westen«

und führte u. a. aus: Der Besitz des deutschen Rheiiies bildete von

jeher eines der Hauptziele der französischenPolitik. Die Täfarformel
,,Gall»i·enreicht bis zum Rhein« ist der Ausgangspunkt für den fast
2000jahrigen Kampf um die Rheingrenze, d. h. um den Besitz des linken

Rheinufers Der Redner schilderte die Bewegung in der Pfalz im
Sommer 1919 und die Bestrebungen auch im übrigen Rheinland, eine
autonome rheinische Republik im Anschlufz an Frankreich zu schaffen —-

Bestrebungen, welche mit eineui vollen Miszerfolg endeten.
Mit beredten Worten gab der Redner ein erschütterndes Bild von den
Leiden des besetzten Gebietes im Zahre 1923. (Einmarsch in das Ruhr-
gebiet, separatistische Bewegung.) Trotz aller Bedrückung
hat die Bevölkerung dem Reich die Treue gehalten und diese in mäch-
tigen Kundgebungen zum Ausdruck gebracht. Der Spuk der Separa-
tistenbewegungist endgültig beseitigt, und auch kein vernünftiger Fran-
zosewird nochan die Möglichkeit glauben, das Rheinland vom Deutschen
Aeiche losreiszen zu können. Gegenüber dem, was dem Rheinland im
Fahre 1923 geboten wiirde,-ist zweifellos eine Besserung eingetreten,
aber alle Erleichterungen können nicht als besonderes Entgegenkommen
Frankreichs gewettet werden, sondern nur als selbstverständlicheRück-
kehr zu Verhältnissen,die annähernd dem Zustande entsprechen, wie er

dein Versailler Friedensdiktat und dem Rheinlandabkommen gemäsz ist,
wobei allerdings nicht übersehen werden darf, dasz auch dieses Rhein-
landabkomnien nach mancher Richtung hin durchaus nicht unanfechtbar ist.

Der Vortragende ging dann mit besonderer Gründlichkeit und Sach-
kenntnis auf die mancherlei Klagen und Beschwerden ein, die das

besetzteGebiet noch vorzubringen hat und die in der erst kürzlich ver-

offentlichten Zusammenstellung der Denkschriften der von der Vesatzung
betroffenen Länder niedergelegt sind- Vesonderen Rachdruck legte er

auf die Rot der Wirtschaft im besetzten Gebiet. Reben die

wirtschaftlichetritt. die kulturelle Rot. Ein b esonders
trauriges Kapitel bildet die VJerbung zur Fremdenlegion.
Mit Recht bedauert es der Redner, dasz maszgebende Stellen der
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Reichsregierung den Kampf, den die Psälzer und die Presse gegen die

Werbung zur Fremdenlegion im besetzten Gebiet führen, nicht nur nicht
unterstützen,sondern sogar abschwärhenl Zum Schlusz erneuerte Ober-

bürgermeister Dr. Weisz die Forderung nach baldiger Räumung des

besetzten Gebietes. Allerdings darf die Räumung niemals mit weiteren

Zugeständnissen Und Belastungeii für das Deutsche Reich erkauft
werden. Lieber ist das besetzte Gebiet bereit, noch bis zum Zahre 1930

bzw. 1935 die Lasten der Besatzung weiter zu tragen. Er schlon feine
Ausführungen mit dem Gelöbnis, dasz das Rheinland und die Rhein-
liinder nichts in ihrem Glauben an das deutsche Volk und seine Zu-
kunft wankend machen werde; wie in der Vergangenheit, wird das

Rheinland auch in Zukunft unentwegt an der Treue zum groszen
deutschen Vaterland festhalten.

Beiden Rednern wurde grofzer Beifall zuteil. Rach Annahme der

nachstehenden Entfchlieszung und einigen Schlufzworten des Herrn
Pfarrers M ey er (Verein für das Deutschtum im Ausland) beendete
das Deutschlandlied die eindrucksvolle Kundgebung.

Entschließung:
Im Gedenken an die zehnjährige Rot der deutschen Grenzlande

erklären die zu einer marhtvollen Grenzlandkundgebung im Zoologischeii
Garten in Frankfurt a. M. Versainmelten:

-

Das im O sten d es Reichs uns entrissene deutsche Volks-s und

Kulturgebiet ist dem Recht der Selbstbestimmung zuwider fremder Herr-
schaft unterstellt worden. Eine Million ostdeutscher Menschen wurde aus

ihrer Heimat vertrieben, Hunderttausende tragen in fremder Volks-

gemeinschaft das Los unzureichend geschürzterMinderheiten. Dem vom

Reich abgeschnürten Ostpreuszen droht wirtschaftlicher Untergang. Ober-

schlesien ist zerrissen, feine deutsche Kultur wird untergraben. Der offen
verkündete polnische ömperialismus erkennt die jetzigen Grenzen nicht
an, sondern strebt nach der Herrschaft in Danzig, strebt bis zur Oder
und über diese hinaus. Gehen noch weitere Gebiete des Ostens ver-

loren, so schiviiidet jede Hoffnung auf Wiederaufstieg.
Wir rufen deshalb alle Kreise, denen die Erhaltung unseres Volkes

und Vaterlandes am Herzen liegt, dazu auf, im Hinblick auf feine ent-

rissenen und gefährdeten Ostmarken ein i g zu fein und sich mit dem

festen Willen zu erfüllen, keinen weiteren Verlust deutschen Landes im

Osten zuzulassen, Ostpreufzen durch Beseitigung des Weichselkorridors
von neuem mit dem Mutterlande zu verbinden und die schweren Un-

gerechtigkeiten der Grenzziehung durch friedliche Mittel wiedergut-
zumachen. ön erster Linie bedarf es für das Deutschtum in Polen der

Durchführung der ihm verfassungsmäßigverbürgten Minderheitenrechte
auf dem Gebiete der Schule und der Kultur.

Unsere Rordrnark befindet sich in schweren wirtschaftlichen
und kulturellen Kämpfen. Den Bestrebungen des Dänentums, den

Widerstaiidswillen des nordschleswigschen Deutschtums zu brechen, setzen
wir unser unveräufzerliches Recht auch auf diese Gebiete-entgegen und

fordern Erhaltung der deutschen Kultur in der abgetretenen Rordmark.
öm westlichen Grenzgebiet stehen noch immer fremde

Cruppen am Rhein und in der Pfalz. Rach Locarno und Choiri. nach
Deutschlands innerer und äußerer Abrüstung, nach seinem Eintritt in
den Völkerbund hat die niilitärische Besetzung des linken Rheinufers
jeden Sinn und jede Berechtigung verloren. Solange ausländische
Aiilitärgewalt in deutschem Lande befiehlt und richtet, kann von einer

Befriedung in Europa nicht gesprochen werden. .

Wir fordern deshalb, dasz der deutsche Rechtsanspruch auf Räumung
der besetzten Gebiete raschestens anerkannt wird, ohne dafz hierfiir

grgefndwelche
weiteren Zugeständnisse gefordert oder gemacht werden

ur en. -

Mit Rücksicht auf die politisch und wirtschaftlich unhaltbare Lage
des Saargebietes fordern wir ferner, dasz die Saarfrage einer

schleunigen Lösung entgegengeführt wird, und zivar lediglich einer
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solchen, die in der restlosen Wiedervereinigung dieses kerndeutschen
Gebietes mit dein Reich besteht.

VZir entbieten herzlichen deutschen Grufz der Bevölkerung des
besetzten Gebietes und des Saargebietes, der wir unsere Bewunderung
dafür aussprechen, dafz sie die schweren Leiden und Lasten der Besetzung
im Interesse unseres ganzen Volkes erduldet; wir danken ihr hierfür
wie für ihre Creue und ihre jederzeit beiviesene deutsche Gesinnung.

Von der Reichsregierung und dem Reichstag aber erwarten wir,
dasz sie der Rot der besetzten Westinark baldigst und tatkräftig die er-

forderliche Hilfe zuteil werden lassen. K. G.«
sk-

Auch die übrige Presse in Frankfurt a.M. hat iiber die Kund-

gebung berichtet. U.a. schreibt der »Frankfurter General-
anzeiger«: »Dr. Lüdtke gab dein alten Wort: ,Up ewig un-

gedeelt den neuen ,deutschen«Sinn. Ausführlich ging er dann auf die
Gesrhichte des Ostens ein und stellte das historisch begründete Recht des
Deutschtunis auf den Osten dar.« Die ,,Frankfurter Z e itu ng««
sagt u.a.: »Seht eindrucksvollwar der Bericht Dr. Lüdtkes über die
Geschichte der deutschenKolonisation bis zu den heute polnischen
groszen Städten hin, über den Rückschlag durch den Widerstand
—polens, über die neueste Leidensgeschichte Westpreufzens und Ober-
schlesiens. Dr. Lüdtke betonte die völlige Einigkeit der Deutschen von

links bis rechts in Polen.«

Am Tage nach der Kundgebung. am 19.April, fand in Gegenwart
des Bundespräsideiiten Dr. Lüdtke eine- Sitzung des Land es-
verbandes HessensRassau statt. Der Borsitzende des

Landesverbandes, Herr «Mittelschullehrer Prager, begrüszte die

Bertreterdererschienenen Ortsgriippen, Frauengruppen und Zung-
scharen sowie das Mitglied des Bundespräsidiums. Herr Prager nahm
sodann das Wort zu Darlegungen über die Kulturarbeit im Landes-—-
verband und berührte namentlich die Schwierigkeiten ostmarkdeutscher
Arbeit im Westen. Sodann brachten fast sämtliche Anwesenden, auch
die Vertreter der Rachbargruppen Höchst, Hanau und Wiesbaden,
Fragen und Wünsche vor, woraufhin Dr. Lüdtke zusammenfasseiid
antwortete und einen Aufrisz der Kulturarbeit des Deutschen Ostbundes
gerade auch für die Westmark«gab. Einmütig ivurde am Schlusz fes -

gestellt, dasz die Gruppen des Landesverbandes Hessen-Rassaii als treue

Vorkänipfer des Ostmarlc- und Ostbundgedankens an der Westgrenze
auch in Zukunft ihre ganze Kraft einsetzen werden. Ebenso herrschte
iibereinstiininung hinsichtlich der notwendigen Frauen- und Zungschar-s
arbeit innerhalb unserer Organisation, sowie in der starken Be-
tonung der Aufgabe des Deutschen Ostbundes, auf Abänderung der
Ostgrenzen hinzuwirken und in der ganzen Welt eine Propaganda für
diese berechtigte Forderung zu entfalten. Zur Förderung dieser
Arbeiten und Ziele plant der Landesverband für das Ende dieses
oder das Frühjahr des nächsten Zahres in einer Anzahl gröszerer
Städte seines Bezirkes ähnliche Kundgebungen wie die in Frankfurt;
er hat sogar die Hoffnung, in nicht allzu ferner Zeit die Reichs-
versainmlung des Deutschen Ostbundes in die Mauern Frankfurts
einladen zu können, weil er sich gerade hierdurch viel für die Er-
kenntnis der ostdeutschen Schicksalsfragen in der ivestiiiärkischenund
stark westlich eingestellten Bevölkerung verspricht.

Am Schlufz der Cagung überreichte Dr. Lüdtke dem Landes-
verbandsvorsitzenden, Herrn Prager, die ihni vom Präsidium des

Deutschen Ostbundes verliehene Ehrennadel mit cWorten vollster
Anerkennung für die von Herrn Prager wie vom Landesverband ge-
leistete Arbeit im Dienst des Ostbundgedaiikens. Der also Geehrte
nahm in tiefer Bewegung niit aufrichtigem Dank die Ehreniiadel ent-

gegen
und empfing die herzlichen Gliickwiinsrhe seiner engeren Mit-

ar eiter.

Zum FäcjeiJrigem VeJZeJen a’e·r-denrJaJen Stadt Bär-»san«
Die älteste Erwähnung von Birnbaum — polnisch Mieiclzyohod —,

gelegen in anmutiger Gegend zwischen dem groszen Küchsee und der

Warthe, bestehend aus drei Orten, der eigentlichen Stadt und den
beiden Vororten Grofzdorf und Lindenstadt,4nit der Stadt so eng ver-

bunden, »das; ein Uiieingeweihter die Dreiheit in der Einheit gar nicht
merkt«, findet sich in einer Urkunde vom Zahre 1378 (co(l.(1ipl.N01756),
welche die liberschrift — in deutscher Ubersetzung —- fiihrt: ,,Domratus,
Starost des Königreichs Polen 1378 Dezember 18 in Birnbauiii, bes-
JOUgt, dasz Rikolaus der Koinniandant von StariJgrod seine Erbherr-
schaft Rokitteii mit den Erbherrschaften Muchocin und Radegosch,
Eigentum des Klosters Blesen, vertauscht habe.

Der Ort Birnbauin ist also damals sicherlich schon eine Stadt ge-
wesen. Er heifzt: ,,0ppi(liim Meziclio(1« — also Stadt Mezichod in

Cer.Pozn. 1388 Bl. Z (Staatsarchiv zu Posen). Dort wird als

a«dv0k:itus.,d.h. als Vogt der Stadt, ein gewisser Olbracht, also schon
ein deutsch er Mann, erwähnt. Dieser Umstand läszt darauf
schliessen, dasz das.Deutfchtumsich in dein polnischen Orte damals schon
eine angesehene, ja führende Stellung zii erringen wuszte Und das

machte sich besonders auch darin geltend, dan die Deutschen dem Orte

Miedzgchod bald nach jener Zeit den deutschen Namen Birnbaiini,
welcher in gar keiner sachlichen Beziehung zu Miedzigchod steht
—- Miedzgchod heißt ,,zwischen den Wegen« —, auszuprägen vermocht
haben — wie man sagt, in Erinnerung an einen groben Birnbaum,
der »aufdem Marktplatze gestanden haben soll. Auch die katholisch-
PtklmjcheKirche und ihre Geistlichen haben ihre Arbeit an diesem Orte
seit altesten Zeiten immer als eine Arbeit in der Diaspora angesehen,

also ihre polnischenGemeindemitglieder als zerstreutunter denDeutschen
betrachtet. Der Ort ist daher gewifz wie viele der polnischen Orte in
der Rähe der damaligen deutschen Grenze zu einer deutschen Stadt

gemacht worden durch einen der groszen deutschen Ansiedeliingszügm
welche schon voni li. und 12.Zahrhundert an ins Polenreich kamen,
um sich hier eine neue Heimat zu gründen. Es waren nicht Abenteiirer,
die das taten, sondern Männer aus dem Kern des Volkes, Ackerbauer,
Handwerker, Arbeiter. Sie kamen dorthin, nicht um ihre deutsche
Art zu verleugnen, sondern erst recht zu bewahren und zu pflegen.
Sie wollten ein volles Eigentum iin Landehaben und unter Anerkennung
ihrer Uiitertänigkeit unter der Laiidesobrigkeit, der sie gern die fest-
gesetzten Abgaben bezahlten, doch ihre Gemeindeangelegenheiten selb-
ständig verwalten und sogar nur nach ihrem deutschen, meist Magde--
burger Rechte gerichtet werden. Rur wo man ihnen diese Vorrechte
eiiiräuinte, siedelten sie sich an. Und die polnische Obrigkeit nahm sie
auch unter diesen Bedingungen gern auf, weil dadurch eine
fleiszige, brave Bevölkerung ins Land gezogen
wurde, die der einheiniischen, auf niederer Kultur-
stufe stehenden Bevölkerung ein Segen wurde.
Dasz diese Ansiedelungeii nicht nur von einzelnen Familien, sondern in
geschlossenen Gruppen geschahen, in welchen die einzelnen treu zu-
saniinenhielten, das gab dieser Answanderung aus Deutschland jene
nachhaltige Kraft, welche die deutsche Art festhalten konnte, auch in
den ärgsten Unterdriickungen, mit denen man später dagegen kämpfte.

Solch ein Zug deutscher Ansiedler mag wohl schon im 14.Zahr-
hundert nach Birnbaiim gekommensein. von dem Grundherrn, einein
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polnischen Magnatem die Bestätigung der erbetenen Privilegien
erhalten haben und dann aus deni an Bzarthe und Küchsee gelegenen
Flecken mit geringer politischer Bevölkerung-vielleicht einem Fischer-
und Ackerbaudorf — eine kleine Stadt gemacht haben, in der Polen
und Deutsche friedlich nebeneinander gewohnt haben, die Deutschen
aber in allen öffentlichen Angelegenheiten bis in die jüngste Zeit die

Führung hatten. Die Stadt gehörte nicht zu den sogenannten könig-
lichen Städten, welche unmittelbar unter der Krone standen, sie war

eine herrschaftliche, adelige Stadt (Erbstadt), die einen Grundherrn
über sich hatte, der fiir sie der Herr war, der sie ooii der Landes-

regieriing trennte.

Die ersten Grundherreii waren urkundlich die Nianczkowskis. ön

der Mitte des 16. Jahrhunderts war Birnbaum im Besitz des Stanislaw
0strorog, Tastellaneus von Meseriiz und des Nikolaus Gora von Gan,
Nichters von Posen, später iin alleinigen Besitz der Familie 0strorog,
eines alten reich begüterten Grafengeschlechts, die im Jahre 1553

evangelisch wurde, mit ihr eine grofze Menge ihrer Untertanen.

Durch den Einflufz der ins Land gekoiiimenen Jesuiten traten viele

adelige, grosze Herren zur katholischen Kirche zurück. Jii diesem
religiösen Niedergang in jener Zeit kam auch noch ein nationaler.
Wie es damals in den Städten

Deutschlands mit dem deutschen
Bürgertum abwärts zu gehen an-

fing, so auch in den deutschen
Städten Polens. Gab’s doch in

Deutschland nichts, was das natio-

iiale Gefiihl hätte stärken können.
Und so beginnt unter den Deut-

schen Polens Gleichgültigkeit gegen

UUUUUUUUUUUUUUUUUUU

Das deutsche lied.
Und sind wir gebunden im Vaterland,

das Ued gibt sich keinem gefangen —
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Die freundliche Aufnahme, welche gleich die ersten Einwanderer
fanden, lockte immer neue Scharen nach Birnbaum. die aus dem Elend
des in Deutschland iviitendeii Dreiszigjährigen Krieges jenseits der

Grenzen ihre Zuflucht suchten und fanden. Dadurch entstand in Birn-
baum eine mächtig aufblühende Industrie. Besonders war es der

Gewerbefleisz der Tuchmachernieister, die von Birnbaum aus einen
regen Handel nach Deutschland nnd tief nach dem östlichenPolen, ja
bis Nuleand hinein unterhielten, welcher einen bedeutenden Wohlstand
in die Stadt brachte. Es waren im ts. und Anfang des 19. Jahr-·
hunderts 115 Tuchmacher, 71 Wollspiiiner, s Leineweber, l Leinen-

zeugdrucker, Z Färber vorhanden. Aber auch die anderen Gewerbe
waren gut vertreten. Und auch die Landwirtschaft ivurde nicht ver-

säumt. Aus den seitens der Herrschaft um Birnbaum herum ge-

schaffenen deutschen Ansiedelungen werden bald deutsche Dörfer wie

Groszdorf, Lindenstadt, Nadegosch, Mokritz, Kapline, Driewcen, Eulen-

berg, Merine, Skrzgdlewo, später Zollendorf, Muchoco und Muchocim
Hauland und andere, in denen ein erwerbstiichtiges Bauerngeskthkbt
heranwuchs, dessen Nachkommen vielfach und noch heute QUl ihkek
Scholle wohnen und dem preußischen Staate als wackere Männer und
brave Soldaten gedient haben.

Sturm und Drangzeiten zogen

auch über Birnbaum hin. Polen
war oft der Schauplaiz wilder

Kriegsziige, und unsere Stadt hatte
darunter iinsäglich viel zu leiden.

Nicht nur feindliche, sondern auch
freundliche Heeresziige nahmen ihr,
was zu holen war, und liefzen
hinter sich Hunger, Elend, Krank-

deutsche Art und Neigung zum VII ist Ukssekeigen — ist BlutFon·Blut —

heit, Pest, Tod. Es gehörte die

Potentum.
»

Man duldete, daf- unser Scamen mehrt nur die heimliche Blut —

ganz-.- Catkraft und schaffe-is-
dEO den Stadien Vetbrkefspn Rechte den Laut aus der Tiefe — das steigt und klingt, freudige Arbeit der state-steu-
beschränkt wurden. Man beginnt gut deutsch zu deutsch — das dichter und singt, familie von Unruh, die sich mit
mit dem Polonisieren deutscher . , .

d
etlichen Mitgliedern dem poloiii-

Familiennamen. Selbst der deutsche Sie mÜgeUUns Miler Un Minng sierenden Zuge nicht entziehen
Adel, der mit mancher Familie

« »

konnte und sich, wenn auch nur

längst ansässig geworden war, Hle Deutschland, du hetcllchcs Vaterland, vorübergehend, Unrug nannte, da-

machte keine Ausnahme. Deutsche zzktketzm umsaugkk me Hkgnzgm zu, um das, was wuste geworden
Edelleute nahmen zu ihrem deut-

schen Namen noch einen Polnischen
und ob's an der Ruhr, an der Memel weint, war, wieder aufzurichtenund neues

Leben aus den Trummern hervor-
h-ian. « Ein Hutten nennt sich das Lied-das Lied — das Uns hindct Und elnfi zurufen. Das Negiinent des

Mai-list Qxbiillcbmacl)t’s T frei- das triumphiect über Ketten und klet, Starojten Reichsgraf Chrijioph
th ErstFULL3031212lIPZTUFh das singt von Freiheit, Sonne und Brot —

FPU YSHFMDJVOT Mkie ami ie von Ja e, ie ic - « ie a irii aum eine Oei -

von Haza und dann von Haza- und kommt Uns mit Ehren Zu Franzen-
segensreicher Entwicklung. Treu

Nadlicz nennt uiid zinn Katholizis-
mus übertritt. Mit wenigen Aus-
nahmen haben die Träger und

Trägerinnen des polonisierten Na-
mens ihre deutsche Gesinnung und
Art bewahrt, ja, sie sind Märtyrer
ihres unverbriichlichen Deutschtunis
gewordenl

Ein mächtiger Aufschwung be-

sonders in wirtschaftlicher Be-

ziehung setzt im Jahre 1598 ein,
als Thristoph von Unruh, aus

Schlesien kommend, deni polnisch-
katholischen Grafen Ostrorog die
Herrschaft Birnbaum abkauft und
nach der anderen, wie Muchocin,
G»rosz-und Klein-Münche erwirbt. Der neue Grundherr und

seine Nachkommen veranlassen eine neue deutsche Massen-
einwanderung».Sie versprechen den einziehenden Familien Schutz
ihrer Religion und Förderung ihrer landwirtschaftlichen ört-

teressen. Sie werden nicht müde, bis in die Hälfte des
IS. Jahrhundertshmein durch Erteilung von allerlei Privilegien die

Deutschen»zurEinwanderung anzuregen. ,,Frommen holländerischen
Leuten« wird zum Beispiel in Driewcen, Merine und dann in anderen
Orten sehr billigAckerland verkauft; anderen Bauern wird es umsonst
gegeben, nur mit der Verpflichtung, der Herrschaft wöchentlichArbeits-
tage zu leisten,so z.B.»in Groszdorf, Mokritz, Kapline, Nadegosch,
Ortschaften, in denen die Nachkommen dieser Einwanderer sefzhaft
wurden und gebliebensind bis auf den heutigen Tag. Alle bekamen

das Necht freier Weide für das Bieh und des Holzsanimelns in den
weiten herrlchaftlichen Wäldern. Den Handwerkern werden ganz
besondere Privilegien erteilt zur Sicherung ihrer Arbeit und des

Ertrages derselben. Noch im Jahre 1731 wird zur Ansiedelung in der

Linderistadtangeregtz mit dem Bersprechen einer sechsjährigen Frei-
heit »von allen iind jeden«oneribus (Lasten) von dem Moment an, als

einer oder der andere sein Haus zu bauen anfängt. Auch soll jeder
zahrlich drei freie Brauen haben, zu je 12 Tonnen Bier«. Dadurch
verstehen die Herren von Birnbaum es, insonderheit deutsche Hand-
ioerker und Ackerbauern heranzuziehen, welche die alte. in ihrer

ldelilittschenGesinnung erschlaffte Bevölkerung wieder deutsch anregen
o en.
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noch eine Besitzuiig

Striche, Schweinert, Gorzgii,
dazu

Und ob man uns. Riegel und Zäune zieht,
mit Drängen, mit Dräuen und Hassen,
man hört’s tirilieren am Memelstcand,
die Tannen, die singen’s im Eitelland —

es läuft mit den Winden, es wandect und flieht —

das Lied, das Lied, das frei-deutsche lied,
das müssen sie uns doch lassen!
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den Traditionen seiner Vorfahren
sah er seine Aufgabe darin, die

Entwicklung der Stadt zu fördern
und das durch fast zwei Jahr-
hunderte betriebeiie Kulturwerk

fortzusetzen. Wenn auch seine
Nachfolger, solange die Herrschaft
Birnbaum von Unruhscher Besitz
war, der Stadt unter den Zeit-
verhältnissen nicht die tatkräftige
Förderung mehr angedeihen lassen
konnten, so blieben sie doch,
wenn auch nicht besitzmäszigzur
Stadt in engen Beziehungen stehend,

im Kreise Träger und Bewahrer des Deutschtums.

Der Besitz der-immer noch als Herrschaft bestehenden Stadt
wechselte vom Jahre 1796 an mehrfach. 1800 wird sie von dem

preuszischen Staatsminister Freiherrn vom Stein erworben. Das
unweit Birnbaum gelegene Borioerk Dzieceline, später Steinshof.

Bannin das grofze Ansiedelungsgebiet hineingezogeri, ist nach ihm
enannt.
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.Johanna Wallf.

IU

Durch die Teilung Polens wurde das Erwerbsleben Birnbaums

benachteiligt. Der blühenden Tuchindsustrie war das Absatzgebiet durch
eine harte Zollgesetzgebung gegen den preuszisch gewordenen Teil
Polens fast ganz verschlossen. Biele der zu Anfang des 19.Jahr-
hunderts in Birnbaum wohnhaften Tuchmachermeister, welche für mehr
als 50 000 Taler Tuch jährlich schafften, sahen sich in ihrem Gewerbe
zugrunde gerichtet. Biele zogen nach NussischsPolen, andere wandten

sich neuen Erwerbszweigen zu, die bald aufblühten. Die damals noch
unter günstigenBedingungen arbeitende Landwirtschaft und ihre kauf-
kräftigen Bertreter brachten in die Stadt Handel und Wandel, der
immer mehr an Aufschwung gewann, und Birnbaum, das dann von

zwei Bahnlinien angeschlossen wurde, zu einer geachteten und bedeut-

samen, durch Fleifz und Treue seiner Bürger ausgezeichneten Stadt

giachte,
die vor dem Kriege 6000 Einwohner, darunter nur 500 Polen,

atte.

Der Diktatfrieden von Bersailles hat alles zerstört, was an

deutscher Kulturarbeit durch mehr als fünfhundert Jahre geleistet
worden ist. Ein Birnbaumer.
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den Stand der Schlufzentschädigung Rach Erledigung des geschäft-
lichen Teiles wurde ein Heimatabend veranstaltet. Fräulein
K ö h l e r trug einen kurzen Heimatvorspruch vor, worauf gemeinsamer
Gesang von Heimatliedern und Deklamationen ernsten und heiteren
Charakters der Geschwister Rehfeld folgten. Alle fühlten sich durch
die Form des schönen Abends heimatlich berührt.

Landesverband Sachsen-Anhalt
Die Ortsgruppe Merseburg hielt im Easino ihre Hauptver-

sammlung ab, zu der die Mitglieder zahlreich erschienen waren.

Der Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Hannfz, erstattete den

Jahresbericht. Der 1. und 2. Vorsitzende sowie der Schriftfiihrer
legten ihre Ämter nieder. Umfangreiche Anitsgeschäfte, libernahme
mehrerer Ehrenämter sowie Krankheit waren die Gründe hierfür. Als

aber die Versammlung wiederholt einstimmig dem 1. Vorsitzenden das
volle Vertrauen aussprach, liesz dieser sich nach längerer Aussprache
doch bewegen, den Vorsitz zu behalten. Als 2. Vorsitzenden wählte
die Versammlung ihren Vergnügungsdirektor Herrn Idzikowski,
allen Mitgliedern durch seine unermüdliche Tätigkeit wohlbekannt.
Herr Müller wurde als Schriftführer neu in den Vorstand auf-
genommen, ,Herr cPastor Angermann als-Kulturpfleger und Herr
Stiller als Kassierer einstimmig wiedergewäl)lt. Als Beisitzer
kommen neu in den Vorstand hinzu die Herren Gessert lund
Forbrich, neu in den Bergnügungsausschufz wurden gewahlt
Fräulein Seidlitz und die Herren Horst Janoivski und Kiesei.
Rachdem dann Herr Stiller den Kassenbericht erstattet und Ent-

lastung bekommen hatte, erstattete Herr Idzikowski einen interessanten
Bericht über das Stiftungsfest der Ortsgruppe Weiszenfels, zu dein
er als Vertreter des Vereins entsandt worden war.

Die Ortsgrnppe Rordhaiisen hielt ihre gut besuchte Märzversamms
lung im Gasthaus »Zum Dom« ab. Der l. Vorsitzende, Jagod-
zinski, gedachte der verstorbenen Mitglieder und deren Angehörigen.
Sechs neue Mitglieder hatten sich zur Aufnahme angemeldet.
Der Redner führte aus, dafz die Erinnerung an die verlorene Heimat
nie erlöschen werde, bis sie wieder mit dem Vaterland vereinigt sei.
Der Deutsche 0stbiiiid sei das Organ, das für die Interessen der 0st-
märker Lanze um Lanze bricht, das Sprachrohr für alle, die-gegen
die Rot und das Elend ankäiiipfeii, das in den Reihen der 0stmärker
noch immer zu finden ist. Daher sei es unbedingt erforderlich, dasz
jedes Mitglied Interesse zeige und rege die Versammlungen besuche.
Ein auf einein Sockel angebrachter kleiner Granitstein, eine Erinne-
rung an die Heimaterde, und ein Stiick von dein von den Polen zer-
störten Bismarckturm in Bromberg wurden der Ortsgruppe als An-
denken übergeben. Ein J u g e n d w e r b e a b e n d soll demnächst
veranstaltet werden. Für das im nächsten Jahre stattfindende
10. Stiftungsfest soll schon jetzt gespart werden. Landsmann Busse
wurde zum Sparwart ernannt. Rach der Berichterstattung über die

Vertreterversammlung des Landesverbandes Sachsen-Anhalt in Halle
blieb man noch lange in fröhlicher Stimmung beisammen.

Die Ortsgruppe Torgau die ihre Versammlungen jeden Z. Sonn-
abend im Monat ini Hotel ,,Friedricl) der Grosze« abhält, tagte am

20. 4. Rach der Begrüfzung durch den Vorsitzenden wurde das An-
denken der allzu früh verstorbenen Gattin des Forstrentmeisters V o l k-
manii geehrt. Letzterer war lange 2. Vorsitzender der Ortsgruppe
und Leiter des Fürsorgeaussrhusses und erhielt 1927 die Ehrenurkuiide
des 0stbundes. Rach Mitteilung geschäftlicher Angelegenheiten
besprach der Vorsitzeiide mit den Anwesenden den Langkopp-Prozefz.
Durch Beschliifz der Jahreshauptversainnilung ist der Pflichtberg des

»0ftlands« ab l. 4. 1929 erfolgreich eingeführt. Bei Erhebung von

1 eJtt Beitrag je Monat wird das ,,Ostland« jedem Mitglied
frei ins Haus geliefert, das heifzt praktisch, jedes Mitglied
zahlt monatlich rund 10 Pfennig Beitrag mehr. — Der Kulturpfleger,
Lehrer Freiwald-Torgau, hielt dann seinen zweiten Vortrag über das
Thema: »Aus der Geschichte Westpreufzens«, der allseitig dankbare
Aufnahme fand.

Ortsgrnppe Wittenberg. In der Monatsversammlung am 13. April
erstattete der Vorsitzende, Berufsschuldirektor Blum, Bericht über
die Buiidestagung und Zehnjahrfeier des 0stbundes in Berlin. Im

Anschlusz daran betonte Herr Blum unter allgemeinem Beifall, dafz alle
Deutschen ohne Unterschied der»Partei sich die friedliche Wieder-
gewiiinuiig der verlorenen Ostgebiete zur Lebensaufgabemachen müfzten;
ohne die 0stmark könne das. Deutsche Reich nicht zur Gesunduiig
gelangen. Dann hielt Studienrat Kaulbach einen anregenden
2Vortrag über seine im Februar und März nach dem Süden unter-

nommexie Erholungsreise. In Bozen, das mitsamt dem ganzen Süd-
tirol die Italiener dem Deutschtum entrissen haben, fand Redner gute
deutsche Gesinnung, die nur dadurch eine starke Trübung erfährt, dasz
sich»ausden eigenen Reihen der ansässigenBevölkerung Spione frei-
willig in den Dienst der italienischen Behörden stellen. Durch regen
Besuch aus Deutschland-würden die dortigen Bewohner die dringend
nötige seelischeStützung erfahren; der Aufenthalt für Reichsdeutsche
in dem herrlichen Südtirol sei auszerdem billiger als in den Fremden-
verkehrsgebieten des eigenen Landes« Aus Florenz, Rom, Pompeji
und anderen Orten Italiens, wo ihn auch wissenschaftliche Zwecke
fesselten, konnte Herr Kaulbach von ehrlicher Hochachtung der

Leistungen Deutschlands berichten. Unserem eigenen Parteihader
stellte der Vortragende als vorbildliche Treue zum Vaterlande die

geschlosseneEinheit des italienischen Volkes in allen Dingen der
cNation gegenüber. Solch festes Zusammenhalten sei den Deutschen be-
sonders auch im Hinblick auf die Ostfragen dringend zu wünschen;
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mit diesen müsse sich das ganze deutsche Volk viel mehr als bisher
beschäftigen. Reicher Beifall dankte-dem Vortragenden.

Landesverband Sachsen-Thüringen.
Die Ortsgruppe Jena (Verein Posener Landsleute e. V.) hielt

Sonnabend den 6. April im ,,Felsenkeller« ihre Monatsversammlung,
verbunden mit dem Yjährigen Stiftungsfest, ab. Mitglieder
boten Musikvorträge, und ein Huniorist sorgte für Erheiterung, so
dasz einige genufzreiche Stunden wie im Fluge vergingen. Mit Be-
dauern wurde festgestellt, dafz es, trotzdem der Besuch der Veran-
staltungen stets ein sehr reger ist, in Jena immer noch Landsleute
aus der uns eiitrissenen ehemaligen Provinz Posen gibt, die dem Ver-·
ein fernftehen. Hoffentlich finden auch sie noch den Weg zu uns.

Unsere Versammlungen finden jeden ersten Donnerstag im Monat im

,,Felsenkeller«statt.

Landesverband Rheinland-Westfalen.
Die Ortsgruppe Wesel hielt am 21. 4. eine Versammlung ab. Der

fVorsitzende, Herr Krüger, gedachte des verstorbenen Präsidial-
mitgliedes, Herrn Rektors Lange, der bei der Fahneniveihe unserer
Ortsgruppe die Festrede gehalten hat. Er soll uns unvergessen bleiben.
Die Mitglieder ehrten sein Andenken durch Erheben von den Plätzen.
Zwei Fahiienweihen beiiachbarter Vereinigungen sollen besucht
werden. Der evangelischen Kirchengeineinde ist. Mathaei in Posen
wurde eine Beihilfe bewilligt. Die erste Quartalskassenabrechnung
wurde gutgeheiszen. Besprochen wurde ein in nächsterZeit stattfindender
Fainilienabend. Auch soll im Juli ein Kiiiderfest veranstaltet werden.
Eine lebhafte Aussprache über verschiedene Punkte folgte. Ein geniiitsi
liches Beisammensein schloszsich an.

Landesverband Hefsen«-Rasjau.
liber eine Vertreterversamnilnng des Landesverbandes Hessen-

Rassau und eine grosze Grenzlandkundgebung in Frank-
furt a.M., bei der Bundespräsident Dr. Lüdtke über die Ostiiot
sprach, berichten wir in der heutigen Beilage »0stland-Kultur«.

Ortsgriippe Frankfurt a. M. Die gutbesuchte Aprilversammlung
war dem zehnjährigen Bestehen des Deutschen 0stbundes und einem
Rückblick auf die Geschehnisse in der Ostinark gewidmet. Sie wurde

eingeleitet mit einem kurzen Referat über die deutsclzspolnischen Be-
ziehungen. Dann folgten in bunter Reihe ein Vorspruch ,,0stmark-
gedankeii·«,ein Zwiegespräch von fünf Kindern, versinnbildend die 0st-
gebiete»Posen,Westpreuszem Schlesien, Danzig, Memel, Rezitationeii
von Roleer und ein Rachspruch ,,Einst kehrst du heim«. Den Höhe-
punkt des Abends bildete das von eifrigen Mitgliedern glänzend
gespielte Drama ,,Heimatscholle«nebst einein eigens dafür geschäffenen
stimmungsvollen Vorspiel, das die Anwesenden in höchster Spannung
hielt und die Erlebnisse der Jahre 1919 bis 1921 wieder wachrief, aber
auch den Willen erneuerte, bei jeder Gelegenheit für die Abänderung
der unmöglichen0stgrenzen zu werben.

Landesverband Süddeutschland.
Ortsgruppe Freiburg i. Br. Am 19. März fand die H a u p t v e r -

sammlung statt. Die turnusmäfzig ausscheidenden Vorstands-
mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt. Leider mufzte der 2. Vor-

sitzende, Herr Dr. Buchta, sein Amt niederlegen,«daer als Pfarrer
nach Baden-Baden übersiedelt. Der t. Vorsitzende sprach ihm in

herzlichen Worten die Anerkennung für all das Gute aus, das er dem
Verein zuliebe getan hat. Herr B. bleibt unser Mitglied, bis es

ihm gelungen sein wird, in seinem neuen Wirkungskreise eine Orts-

gruppe ins Leben zu rufen. Unsere besten Wünsche begleiten ihn. —

In der Monatsversammlung vom 9. April berichtete der t. Vorsitzende
über den Verlauf der Bundestagnng in Berlin, an der er teilgenommen
hat. Auch schilderte er den imposanten Verlauf der Zehnjahrfeier im

Herrenhause. — In der Maisitzung (7. Mai) will unser Mitglied Frau
Dr. med. Fiebach über ihre Schul- und Studienjahre berichten. —

Während der letzten Sitzung der Frauengriippe am lö. v. M.

erfreute ein Mitglied der hiesigen Oper die Zuhörerinnen durch künst-
lerische Darbietungen. Darauf hielt Fräulein stud. jur. Adele S ch e r n e r

einen längeren Vortrag über die Frauenbewegung. — Die Aka-

demische Gruppe tagt alle 14 Tage. Die Kommilitonen und
Kommilitoninnen werden gebeten, am Schwarzen Brett den Kasten 10

zu beachten. Zu allen Auskünften sind bereit Frau Albrecht,
Goethestr. 7Z, und der Vorsitzende der 0rtsgruppe, Herr Sch e rner,

Zasiusstr. 72.

GftmärkifcheHeimatnachrichtem

Persönliches.
W. Geburtstag des Paftors i.R. Piisching.

Am 5. April feierte Pastor i.R. Piisching«in Bad Freien-
walde a.d.0. bei seiner Tochter und Schwägerin seinen(0.Geburts-
tag in aller Stille. Rach seiner 22jährigen Wirksamkeit in Oftmdien
war er Pastor in Reu-Skalmierschütz und von 1912—1924 in Deutsch-
dorf, Kreis Schildberg, von wo er von den Polen verdrängtwurde.
In der evangelischen GemeindeFreienwalde ist er trotz seines Alters

noch heute als Prediger in Filialen tätig.
Pfarrer i. R. Johannes Diehl »f.

Am 15. April starb nach kurzer schwerer Krankheit in Oberkassel
bei Bonn im Alter von 67 Jahren der Pfarrer i.R. Johann D i ehl,
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der ZSZahre in Mokrau (Wpr.) amtiert hat. Er hat die Gemeinden
Mokrau nnd Nietzwalde gegründet, beiden Gemeinden zu Kirchen ver-—

holfen und das Pfarrhaus gebaut. Beide Kirchengeineinden gedenken
daher heute noch feiner in Dankbarkeit und Liebe.

- «

sk

Dr. Neumann aus Grünberg i. Scl)l., Facharzt für innere Krank-

heiten, wurde die Leitung des Städtifchen Krankenhaufes in

Schneidemühl iibertragen anstelle des Geheimen Sanitätsrats
Dr. Briefe, der am 1. April nach 22jähriger Tätigkeit zurücktrat.

In den Ruhestand getreten ift nach ezjähriger Amtstätigkeit, von

welcher die letzten 20 Zahre auf Kolberg entfallen, der Leiter der

Kolberger Knabenmittelfchule, Mittelfchulrektor Dietrich.
Schulrat Beinhorn in Magdeburg ist nach G rü n berg (Srhlefien)

verfetzt ivorden als Nachfolger des verstorbenen
Zohannes Kern. ·

Professor Dr. Johannes Chienemann, der bisherige Leiter der
Vogelwarte in Noffitten, ift nach Vollendung des 65. Lebensjahres in
den Nuheftand getreten. Zu feinem Nachfolger ift Dr. Heiii roth-
Berlin ernannt worden.

»0berregierungsratvon Treskow wurde zum Landrat von Fregstadt
(Niederfchlefien) ernannt.

Dr. Hartmann Intendant in Vreslau. Der Verwaltungsrat der
Breslauer Stadttheater hat den öntendanten des Deffauer Friedrich-
theaters Dr. H a rtm a n n , den Sohn des bekannten Eheaterdirektors
Georg Hartmann, als Nachfolger Profeffor Curnaus, der, wie ge-
meldet, nach Frankfurt a.M. geht, einftiniinig zum öntendanten

gewählt.
.

F Geforem
Ein Sohn dem Lehrer N e x i n in Wittkoiv (Krs. Deutfrh-

Trone .

Verlobt: Frl. Olga Stroech aus Goraniiiek, Krs. Gnefen, mit
Befitzer Herniann Müller in Brzekiniec, Krs. Kolmar i. P.

Befahrke 0ftmärker: Frau Anna Neufer, früher Köiiigsberg
i. Pr., jetzt Kindelbrück, am S. 5. 80 Z.; Kanzleifekretär i. R.
G. Wirth, Kaffel, Augufta-Viktoria-Str. 48 (früher Pofeii), am

12. 5. 68 Z.; Frau Lehrer B a l d e in Kaffel, Vollmarfcheftr. 49 (früher
Wracke), am 4. 6. 78 Z.; Herr Lehrer i. N. Z

«

alde, Kaffel,
Vollmarfcheftr. 42 (früher Wracke), am 22. 6. 84 Z.; Frau A. B ish-
niert, Kaffel, Humboldtftr. 12,111 (früher Zdung), am 15. 6. 77 Z.;
Herr Schneidermeifter ö. Skolimowfki, Kaffel, Wildenianiis-
gaffe 20 (früher Graudenz), ani 21. 6. 69 Z.; Witwe Pauline K affe ,

geb. Kurzweg, Görlitz, Berliner Str. 46 (früher Grätz), am 13. 5.

IIOZ.; Vaiimeifter Paul A r n dt in Dresden, Bernhai«dtftr. 27 (früher
Konitz), am 12. 5. 60 Z.; Richard König, früher Befitzer des
Etabliffeineiits ,,St.Domingo«· in Pofen, Eichwaldftrafze, jetzt Berlin-
Lichtenberg, Nufrheftr. 37, 72 Z.; Frau verw. Kanzleirat Marie
Faustmann, Plauen i. V., «Karolaftr. 28 (früher Gnefen), am

16. 5. 75 Z.; Frau Age Bruweleit in önfterburg am 2. 5. in
voller Nüftigkeit tot Z.

Die diamantene Hochzeit feierten am 27. April die Leo Hilde-
brandfchen Eheleute in Fehlen bei Altklofter, Kreis Boinst (jetzt
polnifcl)). H. ift 90, feine Frau Eherefia 86 Zahre alt. Beide find noch
fehr riiftig, fo dafz fie den Weg nach Altklofter (etwa1500Meter) zur
Kirche noch zu Fufz machen. Kinder und Enkel waren ans Wilhelnis-
haoen, Berlin, Hagen i.W. zur Feier erfrhienen In der Filialkirche
in Fehlen wurde ein feierliches Hochamt gehalten, woran viele Freunde
und Bekannte teilnahmen. Seine Landwirtfchaft und Gaftwirtfrhaft
hat Herr Hildebrand feinem Sohne Paul übergeben.

Gestochen: Die anaffin des Bürgerftifts Frau Lgdia Müller,
geb. Goetzrnann, in Bromberg am 26.· 4., 80 Z.; Frau Emilie
Srhn eid er, geb. Ziemke, in Nudg b. Brvniberg am 27. 4., 75 Z.;
FrL Elifabeth Haack i·n Podgortz am 27. 4., 23 Z.; Frau Emilie
A n d rzejc z iJ k o wfk i

, geb. Kelm, in Vromberg-Schröttersdvrf am

29. 4., 69 Z.; Frau Adele Patzwald, geb. Witt, in Neudorf, Bez.
Bromberg, am 28· 4.; Frau Emilie Wolf, verw. Schachtfchneider,
geb. Friedel, in Heinrichsdorf b. Vromberg am 28. 4., 67 Z.; Frau
Lina Pifchker, geb. Schulz, in Nowawies, Bez. Bromberg, am

28. 4., 74 Z.; Otto Klenske in Schneideniühl am Zo. 4·, 68 Z.;
Karl Maufolf, Kriegsveteran von 1870l71, in Skhneidemühl am

ZO. 4., 82 Z.; Guftav Baltrufrh in Schneideniühl am 2. -5., 50 Z.;
Fleifchermeister Hohäufel aus Nofental bei Brieg am Z. 5. infolge
eines Unfalls bei einer Motorradfahrt mit dem Lehrer Hinze aus

Nofental; der frühere Gärtnereibefitzer Guftav Haacke, Schneide-
inühl, am 29. 4., 64 Z.; Kaufmann Guftav M a rr z i n k e in Schneide-
mühl am 29. 4., 69 Frau verw. Amtsgerichtsrat Gertrud
K o l ifch , geb. Matthaei, in Skhneidemühl am JO. 4.; Schneidermeifter
Zeh. N apiontek in Schneideiiiühlam 29. 4., 63 Z.; Frau Gertrud

Gildenieifter in Schneidemühl am JO. 4., 48 Z.; Cifchlermeifter
Oskar L i efke i·n Schwerfenz, Vorfitzeiider der Spar- und Darlehns-
kaffe, Ehrenmitglied des Männergefangoereins und Kirchenältefter, am

Z. 5., 70 Z.; Frau Margarete B erndt, geb. van Deuren, in Brom-
berg am 1. 5. (eingeafrhert in Danzig); Primaner Gerhard Nehes
feld in Vromberg (Deutfches Privatgymnafium) am 30. 4., 18 Z.;
Frau Emilie Herrmann, geb. Klettke, in Vromberg am JO. 4.,
«79Z» Srhmiedemeifter Guftav Witz k e in Ehriftburg am 1. 5., 93 Z.;
im Kreiskrankeiihaufe zu Eroffen a. 0. ftarb am 27. 4. nach kurzem
Krankenlager an Lungenentzündung die Witfrau Martha Bern-

hard, geb. Zanz (früher in Gnefen und Pofen), 65 Z., im Kranken-
haufe zu Gubeii am 28. 4. nach langem, fehr schwerem Leiden die Ehe-
frau des Neichsbahnaffiftenten Emil Simon aus Eroffen a. O.,, geb.
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Kreisfchulrats

Ferhner (früher Pudewitz), St Z.; erftere wurde am l. 5., letztere am

L. 5. auf dem Vergfriedhofe in Erosfen beerdigt; die Gedächtnis-
rede bei Frau Simon hielt das Ortsgruppenmitglied Pfarrer Srhultz
aus Eroffen; verw. Frau Olga Haesner, geb. Neichenftein, in

Kaffel, Vöilhelmshäher Allee 112,II (früher Pofen und Danzig), am

21. 4., 78 Z.; Nentner Max Brodziak in Berlin, Würzburger
Strafze 1 (früher Zarotfchin), am 5. 4.; Landwirt Karl Krifchek
in Miendzglefie bei Bromberg am 4. 5., 72 Z.; Polizeirat 0stro-
w i cz iii Schniiegel am It. 4., 86 Z. (0. war jahrzehntelangDistrikts-
kominiffar des Bezirks Schmiegel Oft und fehr beliebt; die Beteiligung
an feiner Beerdigung war grob; auch fünf Geiftlirhe wohnten ihr bei);
Nentner Karl Suchner, Kriegsveteran von 1870l71, Inhaber des

Eiferiieii Kreuzes, in Zdung, Kreis Krotofchin, am 24.4., 81 Z.

Aus der geraubten 0stmark.
«

Aus Posen.
.

Bromberg. ön den katholifchen Kirchen in Nieftronno bei Mogilno
und in Ngfzewko bei Znin haben Diebe in der Nacht zum 21. und
23. April je einen goldenen Altarkelch iiiid andere vergoldere
Kirchengeräte geftohlen.

Filehne. Zum Bürgermeister gewählt und beftätigt wurde der

bisherige Diftriktskommiffar in Rojeivo (Kreis Hohenfalza)·
»

Jarotschiri. Der Eisenbahningenieur Adolf L eni l a überfchritt,
um eine Dienftreife anzutreten, die Geleife, wobei er von einer

Nangiermafchine ü b e r f a h r e n nnd g et öt et wurde.
«

Kletzko (Kreis Gnefen). Am 24. April erhängte fich hier in
der elterlichen Wohnung der 14jährige S ch u l k n a b e Jan M i ch a l -

ca k aus unbekannter Urfache.
Neustadt a. W. Zum V ü r g e r m e i ft e r wurde hier der frühere

polnifche Diftriktskoinmiffar Szczetkowfki gewählt.
Pofeii. ön Gorka vernichtete Feuer .eiiie 25 Morgen grofze

Schonung im Wer-te von« 25 000 Zlotg. Das Feuer hatte ein Arbeiter

verurfarht, der ein brennendes Streichholz ins trockene Gras geworfen
hatte.

Schroda. Wegen Vrandftiftung und Verficherungsk
be t r u g e s v e r h aftet wurde der Wirt Stanislaus Varanowfki
in Burhwald. Seine Wirtfchaft brannte, nachdem er.kurz zuvor die

Verficheruiigsfunnne bedeutend erhöht hatte, ab. Die Unterfuchung
hat ergeben, dafz er die Wirtfchaft vorfätzlich in Brand gefteckt hatte,
um die Versicherungsfumme zu erhalten.

»

Schubin. Der Lojährige Sohn des Gaftwirts»Srhulz»in.Pturek,
Kreis Schubin, der als Kaufmann in einem Getreidegefchaftin Neu-

tomifchel befchäftigt ift, erftach in feinem Heiniatort aus Eiferfurht
ein Fräulein E. Gufe, zudem er feit einiger Zeit Beziehungen unter-

hielt. Er ivurde verhaftet.
Aus Weftprenfzen

»

Graudenz. Der Geistliche der als Sekte geltenden polnifchen
National-Kirche, Hajduk, ift wieder einmal ·zu fechs
Wochen Gefängnis verurteilt -worden, diesmal deshalb, weil er bei

Amtshandliiiigen wie Brerdigungen ufw. geiftliche Gewander trug.

Schweiz. Der Schmiedemeifter Zwic ki in Klonowo wurde dadurch
getötet, dafz ihm beim Häckfelfchiieideii,bei dem das Schwungrad
der Mafchiiie zerbrach, ein MafrhinenteiL den Schädel einfchlug »

Ehorn. Eine Abordnung der hiesigen poliiifchen Legiotnisteniiber-

reichte Pilfudfki vor einiger Zeit als Ehrengabe ein Stuck des be-

rühmten Chorner Pfefferkuchens von riefigen Ausmaszen
(80 cm Länge und 50 em Vreite), hergeftellt in der fruher Choinasfrhen
Pfefferkuchenfabrik.

·

Choru. Die Firma Max Gehrmann konnte am LMai ihr
75jähriges Zubiläum feiern. Die Firma ift gegrundet
worden voni Vater des jetzigen Inhabers, der 1830 aus Oftpreufzen
nach Chorn kani Und 1854 ein kleines Gefchäft für Beleuchtungs-
und Küchengeräte mit Klenipnerei gründete, das er und fein Sohn zu

grofzer Blüte gebracht haben.
Aus der deutschen 0stmark.

Driefen. Die unverehelichte 26jährige Martha Quolke ist von

einem 17jährigen jungen Mann, zu dein fie feit einiger Zeit»Ve-
ziehungen unterhält, er wü r gt worden. Der jugendlicheMorder
wurde verhaftet. Er gab an, er hätte fich vor dem Madchen nicht
mehr retten können.

Glogaii. Die städtifcheFinanzkommiffion fprach fich mit 13 Stimmen
Mehrheit für den Ankan der Allodialherrfchaft Prim-
kenau aus. Auch in der Stadtverordnetensitzung dürfte mit einer

glatten Annahme der Vorlage zu rechnen fein.
·

. .

Görlitz. Das grobe Zugendfchöffengerichtverurteilte einen 17jahrigen
Maffenmörder, den Walter Nierfch, der· den Gemeinde-
vorsteher Witfchas in Natzen und drei weitere Familienangehoirigeer-

mordet hatte, zu einer Gefamtftrafe von 10 Zahren Gefängnis.
Schweidnitz.·Der bisherige zweite Bürgermeister Dr. Peikert

wurde mit 22 von 29 Stimmen zum O b e r b ü r g e r m e i ft e r gewählt
an Stelle des am 8.Auguft v.Z. in den Nuheftand getretenen Oberbürger-
meisters Eaffebaum. Sozialdemokraten und Kommuiiifteii enthielten fich
der Stimme. Dr. Peikert ift ein Sohn des verftorbenen langjährigen
Liegnitzer Stadtverordnetenvorftehers Emil Peikert. Er war früher
zweiter Bürgermeifter in Waldenburg und vordem Stadtrat in

Schweidnitz.

Diefe Nummer umfaszt einschlieleich der Beilage
»0stland-Kultur« 16 seiten.
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schlusz der InseratewAnnahme jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr fär die nächstfolgendeNummer.

Am 27. April, 6 Uhr mor ens, ent-

schlief nach kurzer, schwerer rankheit,
kurz vor ihrer Hochzeit, unsere einzige,
geliebte Tochter, Schwester, Braut,
Schwiegertochter und Schwägerin

Berta-Bulda Wache
im blühenden Alter von 23 Jahren.

·Dies zeigt im Namen aller Hinter-
bliebenen tiefbetrübt an

Familie B. Wache.

Sgdowsaueb. Stettin, den 27. April 29·
fruher Nakwitz i. Posen.

—

Nachruf.
Am 6. April ist in Breslau nach

schwerem Leiden unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter, die verw. ehemalige
Guts- und Gasthausbesitzerin

Auguste Zboralsln
geb. Schönaich,

früher in Modrze, Kreis Bösen-West,
im 86. Lebensjahre zur ewigen Nuhe
eingegangen.

Jn tiefster Trauer ihre Kinder

Luise Lehmann
Leoladia Hoffmann
Elara Griesel
Anton Zboralski, Justizinspektor, und

Frau Else," geb. Gdlich,
gleichzeitig im Namen der anderen
Anverwandten-

Breslau, Ofener Str.14.

geb. Zboralski

Pers Fleischerei
in Stadt von 14000 Einwohnern zu verkaufen
oder zu verpachten. Forderung 28000 M.,
Anzahlung 10000 M., bei Pacht Vereinbarung-
Pa. Landwirtschaft
96 Mrg., herrschaftliches Gehöft, zu verkaufen
oder zu verpachten· Pachtkapital 14000 M.
Es werden auch Hypotheken oder Neichsschuld-
verschreibungen in Zahlung genommen. Giltx

Kolouialwakeneokgktlst. m. Bier-
stubo in Stadt, altershalber günst. zu verkauf.
Forderung 26000 M., Anzahlung 8000 M.

Kolonialwarevgkundstiiolc
in Stadt, 3000 M. Mietseinnahme. Forderung
18000 M., Anzahlung 6000 M.

Pa. Bäckereigrundstiiok
altershalber zu verkauf. Forderung 26000 M.,
Anzahlung 6000 M.

Ferner Landwirtschakteiy Haus-

gltlsanAclstiiolce,Gasth., Existenzen
a er rt.

D. Buchholz, WriezenXGder
Frankfurter Straße 11. Tel. 276.

Nückporto.

. V k f ff«

lanciwtrtnnutt
in Niederschles., 34Mg., 4Zimmer,Küche,Keller,
davon ca. 8 Mg. Wiese, gr. Stall, Nemise, elektr.

Wohnhaus u. Stallung Licht, mitten im Ort,
massiv,·elektr.Licht und dichtbeiBerlin, passend
Kraft« Ist m. leb. u. tot. für Händler. Schuh-
Jnv. bald zu verkaufen-· macher- und Sattler
Preis-Bonn M.. bei-fehlt! Preis«12000M.

7000k8000M. Anzahl. LiebuL
Vermittler zwecklos. CichesAhrensselde
Nah.u.3101a.d.L)ftland· bei Berlin.

Kaufe oder pachte

lllllilisjlkiscllklkl
von 50—80 Mrg·, guter
Boden u. gute Gebäude
Bedingung. Ausführ-
liche Angebote unter
3082 an d.Ostland erbet.

Kolberg (Ostseebad)

Zwililllllllellliillls
(31X2Zim. oder 6 Zim.
mit ZubehörJ mit schön.
Garten zu vermieten
od. bei 15000 M. Anz.
zu verkaufen. 5 Minut.

zum Strande. Sofort
beziehbar. (Pensions-
haus oder Nuhesitz).

Maaß,

Haberlingsplatz 46.

CI.seltenlleliell
Großes Landmaterial-

warengefchäftm. Milch-
verkauf, 2 Mg. Land,
Gebäude mafsiv, Keller,
Milchlammer, Zentri-
fuge usw., ca. 200 Liter

pro Tag, in gr. Dorf,
Badeort bei Wriezen.
1 Pferd, 2 Wagen,
4 Schweine u. Geflügel.
Pr. 12500 M., Anzahl.
6000 M. Tageskasse
100 M. durchschnittlich.
Landmaterialwarenge-
schäft mit Bierstube u.

10 Mg. Land,1a massiv
Gebäude, bei Wriezen.
90 M. Tageskasse. Pr.
27000M., Anz. 8000 bis
10 000 M. Bahnstation.
Beide Objekte sind selbst
von mir beficht. Grund-
reell Bitte mit Anzahl.
sofort kommen.

Märk. Güterzentrale
Neu-Trebbin,

Wriezener Damm 205.

Telephon 113. Bahnst.

Umstände halber verk.

ich mein in bester Lage
Berlins gelegenes

Fliiklillcsell-p
Wein- und Feinkostge-
schäft, mit 2-Zimmer-
Wohnung tauschlos.
Grforderlich 5000 bis
6000 M. Zu erfragen
Probst, Zigarrenhaus,
Neichenberger Str. 127

Teleph.: Dönhoff 7028

Witwe verkauft großes

EliscllfillsllkllllllsL
mit Olmühle, Licht und

Kraft. Mitte gr. Dorfes,
in Nied.-Schl., Bahnst.,
geeignet für Kohlen-,
Düngemittel und Ge-

treidehandel. Gute Exi-
stenz. Pr. 12 000 M. bei
mind. 6000 M. Anzahl.
Näheres durch Rechts-
beistand

Albert Schmidt
in Liebenzig

Eckhaus
mit Laden und Gin-

richtung, f. jed. Geschäft
geeign., gr. Lagerkeller,
an Hauptverkehrsstr.,
m. gr. freiw. Wohnung,
alles renoviert, Spül-
klosett. in Kreisstadt
«N.-Schl.m. Finanzamt,
Mittelschule, preiswert
zu verkaufen. Anzahl.
7000 Mark.

Agrarwacht G.m.b.H-,
Freystadt (N.-Schl.)

Illiskiillicllkcll-
Geschäft,mass.Gebäude,
2 Morg. Land, 2 Morg.
Wiese, für 9000 Mark

sofort— zu verkaufen.
Gentz,

Werder, Kr. Nuppin,
Provinz Brandenburg,

Ng. Potsdam.

Bornehmes

Putz-und
Modemarcnaeskhäft

ersteLagevonWernige-
rode am Harz ist Um-

stände halber sofort zu
verkaufen. Off. unter
3117 an das Ostland erb.

Restgut
300 u. 500 Mg., i.Neu-

mark,ausParzellierung
m. Brennereianteil,sehr
gut. Mittelb.. weizen-
und luzernefähig, sof.
spottbillig bei 20 000
bis 40 000 M. Anzahl.
zu verkaufen. Reichs-
schuldbuch-Forderungen
werden voll angerechnet
Angebote unter 3120
an das Ostland erbet.

Suche für meine Brot-.
und Feinbäckerei sofort
einen

Lehrling
Wilhelm Weich,

Loos am Queis

(Kreis Sagan).

Solides,tüchtig.,älteres

Illllslliiilchicll
oder einfache stütze
mit guten Zeugnissen
für kinderlos.Arzthaus-
halt zum 15. Mai in

Dauerstellung gesucht.
Angebote an

Frau Dr. Zackenfels,
Swinemünde,

Bismarckstr. 22, I.

Zu baldigem Antritt

kräftiges

Miichlcil
od. eins. Stütze gesucht.
G. Viehstaedt,Apotheke,

Beetzendorf,
Kreis SalzwedeL

Grfahrenes und älteres

Mädchen
für christl. Geschäfts-
haushalt, Dauerstellg.,
gesucht. Off. m. Zeug-
nisabschr.

A. Höpsners Nachf-

W.Lange,

Großwusterwitz,
Bez. Magdeburg.

Suche ·.zusofort oder
15. Mai ein anständiges,
ehrliches

Mädchen
F. Gudenschwager

Gast- und Landwirt,
Cüstrinchen bei Lychen,
Kreis Templin, früher
Lowin, Kreis Schweiz.

SuchefürmeineTochter,

2?Ihr. alt, eine Stelle
a s -

Stütze
oder Bilfett - Fräulein
im Hotel oder Nestern-
rant zum 15. Juni.

Frau J. Pompe,
Ziegenhals, O.-Schl.,

Bieleufer.

Usililiikllcklll
Fräulein aus be erer

Familie, in ges. lter,
wünscht selbständigen
Wirkungskreis. auch
frauenl. Haushalt.

Off. u. 3115 an das

Ostland erbeten.

Suche Landwirtssohn

Wirtschafts-schilka
welcher in 80 Morgen
großer Wirtschaft alle
vorkommend. Arbeiten

mit verrichten kann, bei

Familienanschluß Ge-

haltnachVereinbarung.
Lehmann. Graben,

Poft Groß-Neuendorf
(Oderbruchs.

silclielgeselle
Ostmärker, selbständig,
flott im Beruf, firm
in beiden Fächern, in

Dauerstellung gesucht.
Nur tüchtigeBewerber
mit guten Zeugnissen
wollen sich melden.

N. Schwanke,
Mühle und Bäckerei,
Gifhorn (Hannover).

Kaufm. geb.

Dame
evgl. 39 J., 1 Jungen,
vermögend, möchte mit

nettem älteren Herrn
(Witwer) zwecks neuer

glückl.Ehe in Verbind.
treten. Gef. Zuschriften
unt. T. H.1000 postlag

Nehhof, Westpr.

Piingstwunscli
Landwirtssohn, jetziger
Beruf Kellner, 31 J. alt,
mittelgroß, sehr solide,
5000 bis 6000 M. Bar-
vermögen, später mehr,
wünscht Einheirat in
eine Land- oder Gast-
wirtschaft mit Land

möglichst in der Nähe
von Berlin. Junge
Witwe nicht- ausgeschl.
Off. mit Bild, welches
zurückgesandtwird, unt-
3092 a. Ostland z. richt.

Landwirt, Oftmärker,
sit I. alt, ev., blond,
mittel, wünschtDamen-

bekanntschaft zwecks

Betrat
am liebsten Ginheirat
i.Landwirtschaft,Witwe
nicht ausgeschlossen,
etwas Vermögen vor-

handen. Nur ernst-
gemeinte Off. unt.3103
an das Ostland erbeten.

Gebildetes Fräulein
(Ostmärkerin) 29 F.

berufl. tätig, sehr häusl.
und wirtschaftl., ernst.
Charakter, wünscht, da
es ihr an Herrenbe-
kanntfchaft fehlt.

Beirat
mit Beamten in gesich.
Stellung. Jetzig Ver-

mögen 1000 M. bar,
Wäscheausstattung, spt.
übernahme ein. elterl.

Hauses. Off. mit Bild.
unter 3072 an das Of -

land erbeten.

Pfingstwunfchi
Mädchen vom Land

(Oftniärkerin), arbeit-

sam, 32 J· alt, ev., mit
etwas Ersparnissen,
möchte durch Brief-
wechsel einen besseren
Arbeiter oder kleinen

Besitzer zwecksspäterer

Betrat
auch Witwer angenehm,
kennenzulernen. ·.

unt. 3118 a. d. Ostland.

Tüchtiger, strebsamer
Landwirtssohn, 28 J.,
ev» aus christl. Familie,
gut. Charakter, wünscht
auf diesem Wege eine

solide,tüchtigeev..Land-
wirtstochter zwecks

Einheilllt
in Landwirtschaft, gleich
welcher Größe, kennen-

zulernen. Bin Flücht-
ling. Vermög. 7000 M.
Bin Ostmärker(Westp-).
Offerten, wenn möglich
mit Bild, welches zu-

zückgesandtwird. unter

3113an das Ostland erb.
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Berlin-Brandenburg

Einladung
zur Feier des

Deutschen Muttertages
den wir in diesem Jahre als Heimat-
gedenkfeier am Sonnabend, den 11. Mai,
nachmittags 4 Uhr. im Kaffee Gärtner,
am Stadtbahnhof B e l l e v u e , begehen.
Die Festrede hält Herr Pastor Gürtler,
früher Posen.

Um Jhr und Ihrer· Angehörigen
gütiges Erscheinen bitten wir herzlich.

Die Vorsitzende
des vorbereitenden Ausschusses

Frau Geheimrat Schmid.
Die Vorsitzende des Frauendienstes

Frau Ruth Heerdegen

«

Eintritt frei ! Eintritt frei!

bet- Verein ehemaliger
’

0stmäklcek Berlin

f (Postbearnte aus d. Ostmarh
veranstaltet am Sonntag,

den 9. Juni 1929, eine

VI VVVIVMVVVHVVHHU

dampfertalskt
nach Friedrichshagen. Prinzengarten. Ab-
fahrt früh 8.45 Uhr vom Anlegesteg Ober-
baumbrücke,Gröbenufer. Nückfahrt 10 U.
abends. Fahrpreis für Erwachsene 2 M.,
tür Kinder üb. 6 J. 1 M. (Kinder unt. SJ.
sind frei). Die Teilnehmerkarten berecht.
für die Hin- u. Rückfahrt sowie für sonst.
Veranstalt. d. Vereins im Prinzengarten.
Det- Dampkek fährt hin

and zurück mit Musik«

greundeu· Gönner des Vereins sind zur
eilnahme herzlich eingeladen u. können

Karten, soweit der Vorrat reicht, beim
Kassenführer d. Vereins Otto Ozegowslü
Berlin-Wilmetsdorf, Brandenburgische
Straße 69, erhalten.

Der Vorstand.
f

Osfm Hinterf- eim
tm sei-Mars Fehwzjelck

Gast- und Pensionshaus
»Dein-scher- Eck«

Bes. F. Bräutigam
et .

,.,.s::..
Unsern Landsleuten bestens bekannt durch
die Jungscharschulungswochen. Beste
Verpflegung. Herrliche Hochwaldland-
schaft. Oftbundmitglieder bezahlen statt
5,— M. nur 4,20 M. "pro Tag für
Unterkunft und volle Pension. —- —

Wer kennt

Kreis Krotoschin?

die Anschrift der Grundstücksbes
Winkler, geb-Mager, Anna Pauline Scherwatzke,
geb. Mager, Karl Friedrich Wager u. Anna
Berta Kurian geb. Mager, früher in Kobylin,

Erneftine

Wer kennt
denje Aufenthaltsort
des andwirts Karl

Flohr, fr. Raborvice,
Kreis Busen-Ost, von

dort nach Schlesien ver-

zogen? Mitteilungen
unt. 3102 a. d. Ostland.

Wer kennt die

Anschrist v. Matthiessen
(fr. Pr. Stargard, Ka-

sernenstr. 7) u. Franke
(fr.Thorn,Waldstr.29)?
FrdL Mitteil. erbittet

Dirfchauer,
Friedland (Nied.-Laus.)

Wer kennt
die-Anfchrist der Anna
und Olga Lang, zuletzt
1914 gewohnt im Dorf
Schwinitz b. Kolo, Post
Kalisch, in Rufs. Polen;
der Frau Eva Dirks,
geb. Balzer, zuletzt
Graudenz, Blücherstr. 1

wohnhaft? Zuschriften
unter 3086 an das Ost-
land erbeten.

Wer kennt
d. Anschriften d. Erben

desHerrnPostsekretärs
a. D. Emil Franzle,
früher Friedrichsroda,
Friedrichsplatz 18 ;
des Karl Oehlke, früher
Hammerstein. Kreis

Schlochau, Neues Lage,
Küche 7a. Angeb. u.

53316 an das Ostland
erbeten·

schalt-namenl-
kitkhekel

Verkaufe Laden mit

Einrichtung, 6Maschin.,
Stube, Küche tauschlos,
sehr gute, reelle, kontur-

renzlose Existenz, nur

krankheitshalber, sehr
billig, 4000 M. Bat-zah-
lung,Friedensm.66M.,
in Berlin. Anfragen
bitte zu richten unter
3078 an das Ostland.

Zigarrenz
Zigaretten-, Dabei-

waren-Engros-Geschiift
sich. Existenz, Schmiede
mit Grundstück, Sied-

lungsgrundstücke mit

billig.Zinssätzen,Land-
gasthöfe,guteExistenzen
»und Landwirtschaften
in jeder Größe, sofort
zu verlaufen.

Max Kriein
Gransee (Nord-Bahn),

Luisenplatz 1.

Zahnpraxts
konkurrenzl., Wohnung
vorhanden, in Klein-
stadt bei Schneidemühl,
reiche Umgebg., preisrv.
abzugeben.
Robert Kempse, Dessau,
Mendelssohnstraße1.

Jn Verkehrsstraße
Berlin-Tegel ist Ein-
fahrt zum

lauena. Wut-M
gegen Baukostenzuschuß
auszubauen.

Conrad Martschinle,
Tegel, Treskowstr. 16.

lslllllltilktZlI-p
Eis-, Hasses-, Tea-

gesclräth Berlin N»
großes Kochzimmer mit

Diele,fofortverkäuflich·
Angebote unter 3081
an das Ostland erbeten.

Verkaufe

Landgasthof
bei Berlin, 12 Zimmer,
große Veranda, gute
Existenz. Anz. 10000 M.
Gef. Anfragen unter

M74and.Ostlanderbet.

Jn Mecklenburg ist
Möglichkeit sehr vorteil-
hafter

Siedlungen
gegeben, wenn größere
Güter zur Aufteilung
gekauft werden.

Meldungen von Inter-
essenten unter 3093 an

das Ostland erbeten.

Wassermühle
mit 160 Mg. Acker, mit-
ten im Dorf gelegen,
20Mg. am Hause, 3Mg.
See, erftllaffige, massive
Gebäude, Haus herr-
schaftlich, 6 Zimmer,
Mädchenstube, 2 Küch.,
3 Fremdenzimmer, ca.

15P8Wasserkraft,sämt-
liches totes u. lebendes
Invent. kompl. Mühle
d. Neuzeit entsprechend,
Eberswalde gelegen.
sämtl. Maschinen. Bei

Preis 60000 M.. Anz.
12000 bis 15000 M.
Auch werden gute
Hypothekenbriefe in
Zahlung genommen.
28000 Hypotheken fest-
stehendzu60X0.Restkauf-
geld auf 10 Jahre fest
zu 50-»,verkauft Hans
Heringshausem Mär-

kifche Güteragentur
Eberswalde, am Bahn-
hos. Tel. 469. Älteste
Maklerfirma a. Platze.
Mitglied des Reichs-
verbandes Deutscher
Makler e. B-

Hannover
Fachgefchäft für Haus-
u. Küchengeräte,Eisen-
rvaren usw. 170 000 M.

Umsatz. Geschäft in erst.
Lage, 5 Schaufenster,
bester Kundenkreis, Be-

hörden, Krankenhäuser
usw. unter günstigen
Bedingungen zu ver-

kaufen. Zur Übernahme
etwa 60000—75000 M.

Anzahlung je nach Ver-

einbarung. Angebote
unter 3071 an das Ost-
land erbeten-

luntluiftnlntt
gesucht bei 35000 M.
Anzahl.; nur sehr gute
Wirtschaft, gute Lage,
gute Leuteverhältnisse,
geordnete Hypotheken,
kommt in Frage. Ver-
mittler ausgeschlossen-
Angebote mit genauer
Beschreibung unt. B- s.
3084 an das Ostland.

Mille Wllllllllllllsl
von preisw.«Landwirt-
schaftenjederGröße,von
Geschäftsgrundft. jeder
Art. Bäckerei- u. Flei-
schereigrundstücke.Gast-
wirtsch., Hotels, Cafes,
Kolonialwarengesch.m.
u. ohne Konzess. Sehr
preise-. Hausgrundst. i.
Stadt u. Land. Ostm.
Flüchtl. u. Verdrängte
werden reell beraten u.

bedient. Wer kaufen
will, wendesich vertrau-
ensvoll an

F. Schötve.
Kietz b. Kallies i. Pom.

Nückporto.

Kisten-W
mit gutem lebendent u.

totem Inventar bei
4000—5000M. Anzahl.
sofort zu verkaufen.
Zuschristen sind zu rich-
ten an Wilh.Drentow,
Bln.- Staaten Eigen-

heimsiedlung).

luntliolklnlnlt
mit 110 Mg Acker und

Wiesen, ertragr. Boden
u. prima Vieh, gute Ge-

bäude, ist bei 60000 M.

Anz. zu verk. Näheres
G. Thientaath Zetbst.

lillllllillltsclltlsl
Nähe Berlins. gute Ge-

bäude, gut.Boden, billig
zu verkaufen. Großere

Willstllllst
eigene Jagd, w km von

Berlin, gute Gebäude,
gut. Boden, pa. Jnvent.,
wenig bel., Fam.-Verh.
halber preiswert zu
verkaufen. Ang. unter
3087 an d. Ostland erbet.

Verkaufe sofort in

festem Auftrage

Land-

wirtschaften
36 Mg. Eigent., 10 Mg.
Pacht- Preis 18000 M..
Anz- 9000 M» 34 Mg
alles am Gehöft. Preis
11500M.,Anz.MOM.,
30Mg.,Pteis 12500M.,
Anz· 5000 M., 24 Mg.,
Preis 15500 M., Anz.
8500 M» 17 Mg.. Preis
6000 M.. Anz. 3000 M»
9 Mg.. Preis 6000 M.,
Anz. 3000 M. Bei sämt-
lichen Objekten ist leb.
und tot. Jnvent· Ferner
Landbaus mit 2 Mg.
Garten, Preis 5000 M.,
Anz. 3000 M.

Joses Gonsior,
Pohlsvinkel,

Krs.Goldberg-haynau,
Bez. Liegnitz

(Niederschlefien).

Zwecks Aus-einander-

setzung m. meinen Kind-

beabsichtige ich umgeh.
meinen in H otstein
belegenen

Hot
in Größe von 120 Mg.
mit komplett. leb. u. tot.
Inv. bei 8000 M. Anz.
zu verkauf. Nestgelder
zu 50X0auf 10—15 Ihr.
unkündbar. Vermittler

nichterwünscht.Anfrag.
sind zu richten unt. 3075
an das Ostland.

Verkaufe im Auftrage:
Kolonialwaren-
hemle m. Grundst.
in Kleinstadt Matten-
burgs, Preis 30000 M.,
Anz. 10000 M., Miets-
u. Pachtvertr. 1200 M»
Laden und 6 Zimmer
frei werdend.

Landwirtschakt
240 Mg. Acker u. Wiesen,
5 Pferd-e, 15 Rinden
12 Schweine, tot. Jnv.
reichl. Preis 50000 M.,
Anz. 20000—25000 M-

Lanclwirtsclmit mit
Gasthof
13 Mg. Acker u. Wiesen«
Kegelbahn mit Saal-
Preis 12000 M» Anz.
8000—-9000 M.

Paul Müller-,
StrelikAlt in Meille
Schloßstr. 48.

Ltllllllttlliscllllkl
mit guten massiven Ge-
bäuden, 150 Mrg sehr
gutem Boden ist sofort
bei 20M M. Anzahlg.
zu verkaufen.

ltllllllpllisclltllt
mit guten massiven Ge-

bäuden, 100 Mrg. gut·
Mittelboden ist sofort
bei 15000 M. Anzahlg
zu verkaufen.

G. Schneider
Klosterwalde b. TempL
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Lchtunqi E-
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— ,,Ostmerl(endsenst , ci.m.b.lsl. ;
will Euch und dem Gedanken dienen: Vergeßt die ostmark nichts Z

Darum deckt Guern Bedarf für Haushalt und Bekleidung durch uns. ?
Wiederverkiiufer erhalten besondere Nabatte —- Ausführlithe Preisliften ftehen zur Verfügung ?

Wir führen unter anderem folgende Gegenstände: ?
Zigarren, Zigaretten, Tabake, Weine, Spirituosen, Liköre f Nadioartikel für Bastler und gebrauchsfertige Apparate ?
Wäsche, Schnittwaren, Kleiderftoffe,Trikotagen Grammophone u. Grammophonplatten, Musikinstrumente Z

Strumpfwaren und Handschuhe » . . » Z

KertigeAnzüge, Mäntel Und Kleider für Damen, Herren und Mopelund Gmuchtungsgegepstande Z
inder ! Sport- und

Berufsbåkileidung- Anfertigung auch fUV Wohn- Und GeschaftSMUMe ?
— Belxäkungggtper Seifen aller·Art,SeifTennluthezWafchmåttel ?

Eis-mische Wirtschaftsaxtiker quspmemwarmm e engkgenstane

E
= (Kocher, Staubsauger, Waschmaschinen, Trockenapparate etc-) Lederwaren, Koffer und Gegenstände für«Reisebedarf E

—

Wir bitten unter Bezeichnung der gewünschten Gegenstände um Anforderung unserer ausführlichen Preislisten nebst Z
Lieferbedingungen X Probe- und Mustersendungen stehen auf Wunsch jederzeit zur Verfügung ?

—

Entgegenkommendste Zahlungsbedingungen Vertreter überall gesuchti Z
Persönliche Auskünftewerden im Geschäftslokal erteilt ?

- u ?
— ,,Osttnarl(enclsenst , ci. m. b. Il. ;
= Berlin WO. Linn-treue 20 Fernrzsfr Hirten- 3938 Z
k . ?
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Möbel
aus Teil-anlang-

Kieino
,-

Bequeme
Anzahiungl Abzahlungi

Garn-sattel-
Berlin,schönhausek Ällee 821

am Hochbahnhof Nordring
trüber-: Antriebs sc Umsonst-L kosen

Optiker Stephan
Berlin s0. schlesisclle sit-like ZMCI

Telephon: Moritzpiatz 4273

Kostenlose Augenuntersuehung
Pachmännisohe Bedienung

Beparatare
"

sofort

R Eig. Werkstatt
Im Hause

bietet-unt für Krankenkassen

Mitglied derortsgruppeBeriinsOsh
Ostbancimitgiieder erhalten »Wi- Rai-are

-

Landsleute! Landsleute!

Möbel jeder Art
kaufen Sie gut und billig bei

Otto Fietza Inh. Gustav Kiwi,
Brandenburg-H avel, Hauptstraße69,

früher Schwersenszosem

I-

Ein berühmter Forscher

der Astroiogie errechnet ihnen

lH R E ZU I( U N FT
;

Ob sie Erfolg haben in der Liebe,
Ehe, Beruf, Lotterie, spekuiation
u. vieles andere. Fordern sie ohne

Zögern bei Angabe des Geburts-

datums ein Gratisiioroskop. Un-

kostenbeitrag nach Belieben.

WELT-I(ULTUR-VERLA6 TMii
sent-In We

Illcillicciicktlklislicli
jeder Art in Ziegel, Schiefer und

Pappe, neu und Reparaturen, auch
Ansiedlungen in jedArt führt aus

Max Linde (früh. Graudenz),

Dachdeckungggeschäft,Dienstiorh
Kreis ·Beeskow, Post Glienrcke.

Zw eigst.Berlin, StralauerPLst
Tel: Alex. 1295. b. Brucktnantr.

Fest-Fälle«-
140 bis 300 Mg. aus Aufteilungen, Kreis
Freystadt und Grünberg in Schles., fordre
kleinere Wirtschaften in beliebiger Große,
billig. Zinsfuß, gereg. Hypoth» meift ein

Freijahr, hat abzugeben

Deutsche Ansiedlungsbanlk,
Bln.-Halenfee, Seesener Str.30.

Moll icxkgkeE co.
Maschinenfabrik u. Eisengieizerei
KUSLIN in Pommern

Fernspreebor 219 n. 239 Grube-r Thon-)

liefern prompt von ihrem Lager jede

llilliitliikisclitikillclicIllsclilii
Von der Hacke bis zum Dampfpfiug

franko jeder Bahnstation

Aal Wunsch nach gegen günstigeRatenznblnngem

« llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllillllllllllll
I-·

Mitglieder -

—

Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer

Organisation und ihrer Einrichtungen·

I. cesclsacligtesslsilfe
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit zu-
fammenhängenden Angelegenheiten.

z Versicherung-stelle
des Deutschen 08tbunc1es. Sie
vermittelt alle Bersicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.
deutscher 0sthnml e.V., beriin WO.
keimten-er sit-M- Te1.: Nollend. 1627-29.

Il-
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Verwertung von

Beratung, Vorschiisse, Beieihung, Ankauf

zu höchsten Kursen und schnellstens durch

Ps.liliiss.-I«tllltikitt

tote 2.iil.

Haus
mit Scheune und Stall
sowie 6 Morgen Acker,

Haus und Geschäftsgtundstiiticin
Bad Kissitigen . . . . . .

Als Gestägetfarni oerlcsi. An-

wesen in Bayern . . . . .

Doppelgrundstiitkmit Gärtnerei

Wir verkaufen
.. .

« War ins-tränen-besonders preiswert:

—EmscmmllwsmmMagenstiiisss gereis-isssskggneskx:— HTESJ
16 200

17 750

·
- evtl. auch mit 1 Mrg .

"

osimnkkekmlkhmlCMJLIL
hicsltlbeskfozråczleklsxdckzassldndnhthmiith ·ix1it"

zzooo

Berlin Wit. Potsilatner sit-alte 14 kaufen. Dis-Wohnung Wohnhauss MEPngTUTTI40 000

Dr. Polke. Burgermeister a.D. Mutter. katsletdggsprtgzäggggenGut in Nähe Freiherg i. Sa. 42 000

Tei.n0ueackok12775.
Fr·Schm·rin»GastwiriGIILhiifxtsYlugsttuck

m Greis
50 M» .

·

, a a . . . . « .

Port-»I- KV Dem-Ums

Gejchzgtsgkuudniiin Kur-on
in agern . . . . . . . 60000

. . . Geschäftsgrundstiitk f. Getreide
taniliieutii lieiitentkutiiEunttikqatnsatsoai

Gujndzukkekmjgkekifkakpkcxh,
60000

— at- Und Lan wiktk at g

(Geburts-, HeiratS-, Sterbeurkunden, Stuttgakt · - « · « « « 68 000

Grbscheine). Regulierung Von Nachlässen. SFPUhkabUkM- Wobnh. b.
Haäle

75 000

— Angabe von Adressen. Provisiongweise Sage- UND Hobekwekk»He
«

o
.. Ginziehung von Hypotheken und ngenbau..b« Limbukg aka 80 00

verwertet zu hochsten Kurseu Forderungen a k l e r A rt in Polen Zahrikgrundstutk»m.Wohnhaus
üh

-
«

i. n utrieort i. t warzioa

G
»

k.
ernimmt als Treuhander RLHZUIQIIOHSNMDJHMLaan

100 000

fimgrEiche
FllslkavccktznkTacllszslnxzpaknkoms kirtkskhaftI

bei Steitilgf.

jh
. 130 000

. ma ienpar . e ep on: an ow 596. a ri anwe en im r einik enSpur udemahrlghnskaiie Industriegebiet . . . 330 000
« « · · ·

Keine Provisionl· -— «

Beer HWn- Dcffauer straßcsn
Politische

cuiuitn Prospekte k o it e n i o s durch:

Sprechzeit 1—5 (auszer Sonnabend).
-

k Koch a Eo» Berlin
Bei schriftlichen Anfragen Ruckporto. Hohgnzolleknjtkakzg16«

Forderungen, Wertpa- FernsprecherIBZ Nollendorf 5933.

—

5000 Mark
Hypothek sofort zu vergeben gegen Abgabe
einer 3- bis 4-3iminer-Wohnung zum
1. Oktober 1929 in näherer Umgegend
Berling.

viere. Grundstücke in

Polen kauft fiir das

Bankhaug
Edmund Suwalstii.
Bydgoszcz (Polen)

Emil Wollenberg,
Bin-Charlottenburg
Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

Ichkcllilsiiiscliilicil
neu, gebr» sämtl. Syst.hiiiigst. (Etågengeichäfi)
spangenberg, Berlin, Potsciamer Str.100—

polnltitieHypotheken
Wertpapiere u. Forderungen
jeglicher Art laufen gegen

sofortige Barzahlung

Bauten-ins

Koztowslct di liyclilewsiti
G. m. b. H.,
Einiges-ex Email-erg, Wanst-a l49.

Vertreter:

Gustav cost rass-
Bln.-Pankow, Amalienpark 4,
Telephon: Pankow 596.

Möbeltransporte .—

jn Berlin unci
nach auserhasb
per Bahn und
Automöbel—

wagen, Woh-

nungstausct1,
-

Lagerung.
steglitzer Stratie 91, Fernspreetieri Liitrow 94 a. 6798

Groihe, Galmiinstersöodem
HolländischesKonfor-

tium kauft und beleiht

schmählich-
eintretean
Anfragen an Gustav
öchneider,BerlinNiH6,
Schiffbauerdanim 15. j-

Der Kirchenrai der ev-

Kreuzli. PosewPoznan
richtet an alle, die aug-

gewand. find, die herzl.
Bitte: lasset die Gräber
eurer hier ruhenden An-

gehörig. pflegen; helfet
beitragen, unsere-Fried-
höfe in Ordnung zu er-

halten. Alle einge ang:
Aufträge werden « ofort
ausgeführt, beaufsicht.
Anfragen "1v"erd"en be-
antwortet durch den

Ältesten, Herrn
Ernst Gorltz, Posen-
Poznan,ulWroniecka11

Arterienverlrallrung
Fruhzeitigeg Altern? Gicht? Nheunia

sind in heutiger Zeit keine seltenen Erscheinungen An Arterienverlaliuiig
leiden Arme wie Reiche. Wie start dieses Leiden verbreitet ist, geht aus der
Tatsache hervor, dasz ihr ca. 25 von 100 Menschen zum Opfer fallen. Be-

"inerten Sie bei sich eine der typischen, bei Arterieuverkallung austretenden
Erscheinungen wie

. »

-

Blumndrang zum Kopf und Unterlcib, Schwindelanfalle
und Nervensclimerzen aller Art, Melancholie, Ohre-nachts-
anfälle, Kopffchmerzen sch w erst er Art,» Schwache des

Deiikverntögeiis, Ohrenfausem Siiiwerhorigteit, früh-
zeittge Mannessckiwaclie-

. ·

dann ist es hohe Zeit, unverzüglich eine Behandlung mit

Radium Gletschaminin
-

, (vierteilige5 Stiit mit Radiunt-Emanation)
,

zu beginnen. Dieses Präparat, dessen Zusammensetzung von ersten Autoritäten
geprnft und für absolut etnwandfrei befunden worden ist, verhindert die weitere

,Ansetzung von Kalkmassen, löst die alten und sorgt ftir deren Ausscheidung
RADlUMsCLBTscllAMlNlN bewirlt ferner die Verdiinnung des Blutes-.

Wiedererlangung der erforderlichen Elastizität der verlaltten Adern, Ver-
minderung des Blictdriickes, Verhinderung von Schlaganfällen nnd die Er-
haltung der Arbeits-kraft

· »

Etwas Besseres gibt eg- nicht!
Wollen Sie also wieder gesund werdet-?

dann vermeiden Sie jede Verzögerung Entscheiden Sie sich noch«heute, und
wenden Sie sich unverzüglich an mich! Preis des vierteiligen Original-Etuis-
Mt. 7,50. Versand gegen Nachnahtne oder Voreinsendnng durch cneiue Ver-
laub-Apotheke Kein Geheitnmittelt Bestandteile aufsedet Packung angegebenl
Prospekte und auftlärende Schriften tosteiilosz·· » «

liess-I crust, Hannover 602, Konigstr 50A (Konigshof).
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